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ZölkS « dkl AM Sil dkl SeMMW
Die englischen Kolonien .

Es bewarf wohl jetzt keiner näheren Erklärung , warum

folgende Angaben über die englischen Kolonien , die wir der

soeben erschienenen offiziellen Publikation der englischen Re -

gierung ( Ltatistieul abstraot fortke brit , eelf - gov . dominions ,
Colonies etc , London 1915 ) entnehmen , von hohem Interesse
sind : spielen doch die kolonialen Probleme in diesem Kriege
eine so große Rolle . . . Die englischen Kolonien umfaffen
ein Gebiet von 11,15 Millionen Quadratnieilen . Die Be -

völkcrung betrug 1891 307,5 , 1901 343,96 und 1911 371,9
Millionen , hat sich also in 20 Jnhrcn um 64,4 Millionen
oder 28 Proz . vermehrt , vorausgesetzt , daß die früheren
Zählungen genau waren . Davon kommen auf Indien 315,08

( 244 . 22 Millionen aus Britisch - Jndien und 70,86 Millionen

auf die selbständigen indischen Staaten ) Millionen ,
4,45 Millionen auf Australien , 1,01 Million auf Neu -

seeland , 5,97 Millionen auf Südafrika und 7,2 Millionen auf
Canada ; in allen übrigen Kolonien wohnen somit bloß
88 Millionen Personen . Außerdem kommen noch verschiedene
Gebiete in Betracht , die unter dem Protektorate Englands
stehen , wie die malaischen Staaten mit einer Bevölkerung von
1,04 Bcillionen , Norborneo , Sadarak , die Salomoninsel usw .
mit über einer Million Einwohnern . Aegypten hat 1907

11,3 Millionen Einwohner gezählt .
Sämtliche Kolonien find noch Agrarländer und weisen in

den letzten Jahren eine ziemlich rasche Entwickelung auf . So
ist die Weizenfläche in Indien von 1899 bis 1912 von 18,7
auf 29,6 Millionen Acres , in Australien von 1899 bis 1913
Von 5 . 6 aus 9 . 3 ausgedehnt worden . Eine besonders be -

deutende Rolle als Weizenproduzent spielt aber Canada .
1900 hat es nur 59,58 Millionen Bushels Weizen , 1907 93,13
und 1913 gar schon 216,01 Millionen Bushels hergestellt .
Die Ausfuhr ist von 16 . 8 auf 120,4 Millionen Bushels an -

gestiegen , wobei der weitaus größte Teil ( 108,57 Millionen

Bushels ) nach England geht .
Einen vollständigen Ueberblick über die Getreideproduktion

der englischen Kolonien gibt die angeführte Publikation nicht ,
da es an Angaben darüber vielfach mangelt . So erfahren
wir selbst aus Indien nichts über den Anbau der anderen
Getreidearten . Sehr stark wird der Baumwollbau ge -
pflegt . In Indien betrug die Baumwollfläche 1899/1900
nur 11 . 88 Millionen Acres , 1900/01 14,23 und
1913/14 24,59 Millionen Acres . Die Produktion stellte
sich 1900/01 auf 1181,35 Millionen und 1913/14 2080,4
Millionen Pfund . Die Gewinnung von Baumwolle scheint
also große Fortschritte zu machen , wenn die Ernte in dieser
kurzen Zeit um 76 Proz . steigen konnte . Noch rascher ist die

Ausfuhr gewachsen , von 400,5 auf 1190,1 Millionen Pfund .
Für den inneren Verbrauch sind also rund 780 und 890

Millionen Pfund übrig geblieben . Der innere Verbrauch ist
bloß um 15 Proz . gestiegen . Interessant ist es aber , daß die
Baumwolle in der Hauptsache den Weg nicht nach England
sondern nach anderen Ländern nimmt . Die Ausfuhr nach
England schwankt stark von Jahr zu Jahr , macht im all -

gemeinen keine Fortschritte . Sie betrug in den Jahren
1900,01 und 1913/14 42 . 67 und 43,11 Millionen Pfund .
während der Baumwollexport nach anderen Ländern
von 358 auf 1147 Millionen Pfund gestiegen ist. Mit

anderen Worten : Indien versorgt nicht Eng -
land , sondern andere Länder mit Baum -
wolle .

Ein anderes Land , das Baumwolle in großem Maßstabe
produziert , ist Aegypten . Von 1899/1900 —1901/02 bis

1910/11 —1912/13 ist die durchschnittliche jährliche Ernte von
604,7 aus 743 . 88 Millionen Pfund gestiegen . In Aegypten
wird die Baumwolle in geringem Maße verarbeitet ; fast die

gesamte Baumwolle wird ausgeführt . Man könnte aber etwa
denken , daß die Baumwolle hauptsächlich nach England geht .
Keineswegs . In den Jahren 1900/1903 gingen von der Ge -

samtbauniwollausfuhr Aegyptens 48,3 Proz . nach England ,
1910/12 aber bloß 47,6 Proz . des Gesamtexports von Baum -
wolle . Die Aussuhr nach England hat also relativ abge -
nommen .

Nun könnte man vielleicht sagen . England beziehe doch
den weitaus größten Teil der ägyptischen Baumwollernte ,
habe also dennoch einen besonderen Vorteil aus seiner poli -
tischen Stellung in Aegypten . Das scheint aber nur so.
Denn England erhält proportionell aus Aegypten nicht viel

mehr Baumwolle als die anderen Länder . England besitzt
nämlich rund 40 Proz . aller Baumwollspindeln der Welt und

erhält dementsprechend auch den größten Teil der ägyptischen
wie auch der amerikanischen Baumwolle . Dabei darf man
nicht außer acht lassen , daß ein Teil der aus Aegypten nach
England ausgeführten Baumwolle wiederum ausgeführt wird ,

daß also , im ganzen genommen , England nur rund 40 Proz .
der ägyptischen Baumwolle enthält , ebenso wie Deutsch -

Mang des Stolen gonnignotflets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de «

3. Januar 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Eine große Sprengung nördlich der Straße La BassSe —

Bethnne hatte vollen Erfolg . Kampf - und DeckuugS -
graben des Feindes , sowie ei » Verbindungsweg wurden

verschüttet . Der überlebende Teil der Besatzung , der sich
durch die Flucht zu rette « versuchte , wurde von unserer
Jufanterie und von Maschinellgewehren wirksam gefaßt .

Ein anschließender , auf breiter Front ausgeführter
Feuerüberfall überraschte die feindlichen Grabcnbesatzuugeu ,
die teilweise ihr Heil in eiliger Flucht suchten . Auf der

übrigen Front keiue Ereiguiffe von besonderer Bedeutung .
Bei der Beschießung von Lutterbach im Elsaß durch die

Franzosen wurde am Neujahrstage beim Verlassen der

Kirche ein junges Mädchen getötet , eiue Frau und drei

Kinder verwundet .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Russen setzten au verschiedenen Stelle « mit dem

gleichen Mißerfolge wie au den vorhergehenden Tage «
ihre Uuteruehmunge « mit Patrouillen and JagdkommaudoS
fort .

Balkankriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste H e e r eSl ei t « » g.
» »

*

Set gslmeWW SemMMlietW .
Wien , 3. Januar . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart : Wien . 3. Januar 1916 .

Russischer Kriegsschauplatz .
An der bessarabischen Front wurde auch gestern den

ganzen Tag über erbittert gekämpft . Der Feind setzte alles

daran , im Räume von Toporoutz unsere Linien zu sprenge «. Alle

Durchbruchsversuche scheiterten am tapfereu Widerstand unserer
braven Truppen . Die Zahl der eingebrachten Gefangene » be-

ttägt drei Offiziere und achthimdertfünfzig Man « .
Au der S e r e t h m ü n d a n g , an der unteren Strtzpa , am

Lormynbach und am Styr wurden vereinzelte rusfische Vorstöße

abgewiesen . Zahlreiche Stellen der Nordostfront standen unter

feiudlichrm Geschützfener .

Italienischer Ztriegsschauplatz .
Seine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei Mojkovac wurde eine mooienegrinischr Abteilung , die

sich an das Nordufcr der Tara vorwagte , in die Flacht gejagt .
Die Lage ist unverändert .

Der Stellvertreter des ChcfS dcS Generalstabe » .
v. H « e f e r , Feldmarfchalleutnant .

land , das 8 Proz . der Baumwollsptndeln der
Welt besitzt , ebenfalls aus Aegypten etwas
über 8 Proz . der Baumwollausfuhr bezieht .
Die englischen Kolonien versorgen also die anderen Länder
mit Baumwolle ebenso gut wie England selbst .

Wenn man den Gesamthandel der englischen Kolonien be -

trachtet , so erhalten wir dasselbe Resultat . So betrug beispiels -
weise der Ueberseehandel Indiens 1900 78,03 und 1913

171,23 Millionen Pfund Sterling . Davon gingen nach Eng -
land 22,5 und 45,9 Millionen , nach den anderen englischen
Kolonien 19,44 und 28,36 und nach den übrigen Ländern

36,09 und 96,98 Millionen Pfund . Die Ausfuhr nach Eng -
land hat sich um 23,4 Millionen oder um rund 100 Proz . ,
nach den fremden Ländern aber um 60 . 9 Millionen Pfund
oder um 168 Proz . erhöht I Relativ noch bedeutender ist die

Ausfuhr nach Deutschland gestiegen , nämlich von 5,02 auf
16,62 Millionen Pfund , sie hat sich also gar mehr als ver -

dreifacht .
In der Einfuhr dominiert England . Immerhin führt

Indien Waren auch aus anderen Ländern in rasch steigendem
tSOO bisein . So stieg die Einfuhr aus England von

1914 von 43,63 auf 102 . 54 Millionen , die aus den fremden
Ländern aber von 12,87 auf 43,54 Millionen , im ersten Falle
um 135 Prozent , im zweiten aber um fast 240 Prozent ! Die

Einfuhr aus Deutschland aar hat einen gewaltigen Ausschwung
genommen , nämlich von 1,12

sich also verachtfacht .
auf 8,45 Millionen Pfund , hat

Das gleiche Resultat ergibt sich , wenn wir die Wirtschaft -

lichen Beziehungen der anderen Kolonien betrachten . So

führte beispielsweise Kanada nach England 1899/1900 für
22,14 und 1913/14 für 45,7 Millionen Pfund ans , nach den
anderen Ländern aber , die englischen Besitzungen ausgenommen ,
für 15,84 und für 47,88 Millionen Pfund aus . Die Ausfuhr
nach den anderen Ländern ist also bedeutend rascher gestiegen
als die nach England . Kanada gewährt bekanntlich den eng
lischen Waren bedeutende Zollermäßigungen . Trotzdem ist dir

Einfuhr aus England nicht rascher gewachsen als die am -
anderen Ländern . Sic betrug aus England 9,20 und 27,15
Millionen ; aus den fremden Ländern aber 27,21 und 98,49
Millionen Pfund . Die Einfuhr aus England hat sich ver -

dreifacht , aus den fremden Ländern aber verdrciundcinhalb -
facht .

Der Export aller englischen Besitzungen und Protektorate
ist von 1899 bis 1913 von 249,46 auf 553,86 Millionen ge -
stiegen . Davon gingen nach England 116,47 und 235,68 ,

nach den fremden Ländern aber 91,13 und 246,29 Millionen .

Die Einsuhr hat sich von 226,58 auf 562 . 69 Millionen

erhöht . Davon kamen aus England : 109,24 und 240,0

Millionen , aus den fremden Ländern aber 75,5 und 243,6
Millionen Pfund . Sowohl die Ausfuhr nach als auch die

Einfuhr aus den fremden Ländern ist absolut wie relativ viel ,
viel rascher gestiegen als der Handel mit England ! Es folgt

also daraus , daß die englischen Kolonien fremde Länder mit

Rohstoffen versorgen und von ihnen in steigendem Maße
Fabrikate beziehen . Die Monopolisierung des kolonialen

Handels ist somit heute nicht mehr möglich .

Die Vorgänge in Saloniki .

Athen , 3. Januar . ( W. T. B. ) Meldung der Agoncc
Havas . Infolge der jüngsten Luftangriffe der Deutschen aus

Saloniki treffen die Alliierten außergewöhnliche
Maßnahmen , um eine Wiederkehr ähnlicher Versuche zu

verhinderu .
Der serbische General st ab wird sich vermutlich

nach Saloniki begeben , um sich mit den Alliierten über die

beste Verwendung des serbischen Heeres zu verständigen .
In Saloniki dauern die Verhaftungen von An -

gehörigen der feindlichen Nationen an . Alle Verdächtigen
werden nach einem Verhör an Bord eines Schiffes der

Alliierten gebracht . Die Alliierten sind entschlossen , die Stadt

von allen Verdächtigen zu reinigen .
Die Knappheit der Lebensmittel wird in

Saloniki mit jedem Tage fühlbarer . Die Kaufleute haben
deshalb die Regierung ersucht , den LebenSmittelbezng zu er -

leichtern , um für die Bedürfniffe der Bevölkerung sorgen zu
können .

Verhaftung ües norwegischen General -

konsuls in Saloniki .
Athen , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Vom Berichterstatter

des W. T. B. General Sarrail ließ den norwegischen General -

konsnl in Saloniki , Seefelder , verhaften .

Scharfer griechischer Protest gegen üie

Entente .

Athen , 3. Januar . ( W. T. V. ) In der scharfen
Protestnote , welche die griechische Regierung wegen der

Ereignisse in Saloniki an die Regierungen der

Ententemächte gerichtet hat , heißt es u. a. , daß sich
Griechenland genötigt sehe , gegen die flagranteste und un -

menschlichste Verletzung der griechischen Souveränität Ein -

spruch zu erheben , die mit vollständiger Mißachtung
der traditionellen Regeln des diplomatischen Asylrechtes und
der elementarsten traditionellen Courloisie erfolgt sei.

Raüoslawow gegen öle verhastungea
in Saloniki .

Sofia , 2. Januar . ( W. T. B. ) Meldung der Bulgarischen Tele -

graphen - Ageniur . In der S o b r a n j e erklärte im Laufe der

Beratung des Budgechrovisoriums sllr die ersten sechs Monate des

Jahres 1916 der Ministerpräsident Nadoölawow : Die Ne -

gierung übernimmt die volle Verantwortung für die Maßnahmen ,
welche für die Ausfuhr von Getreide zu unseren Ver -
kündeten und unseren Freunden getroffen sind . ES ist nur zu be -

dauern , daß man infolge der Anwesenheit der Engländer mrd

Franzosen in Saloniki nur 69 Waggons auf der Linie Saloniki —

Otifchilar nach Griechenland schicken konnte , während die Regierung
1999 Waggons Griechenland versprochen hat . Die Regierung ist

jederzeit bereit , dieses Versprechen zu erfüllen . Statt den Trans -

Port dieser Lebensmittel zu erleichtern , schaffen die Engländer und

Franzosen nur Schwierigkeiten , deren letzte die Verhaftung
der Konsuln in Saloniki ist , eine Maßnahme , welche durch
das Erschemen deutscher Flugzeuge über dem englischen und



französischen Zager angeblich begründet ivird . Wir haben wegen
dieseK Gewaltaktes Einspruch erhoben und verlangt , daß Griechenland
von seinen Hoheitsrechten Gebrauch mache , denn unsere Konsuln
sind nicht bei den Engländern und Franzosen , sondern bei der

Regierung Griechenlands beglaubigt . Die Engländer und Franzosen
werden jetzt erst gewahr , daß sie sich im Kriege mit uns befinden .

Der König von Griechenland beharrt
bei der Neutralität .

London , 3. Januar . ( SS. T. B. ) Meldung de- 5 Reuterschen
BureauS . Der Sonderberichterstatter des » Daily Cbronicle " ' in

Athen harie eine Unterredung mit dem Könige . Dieser sagte , er
lönne England noch immer nicht begreisen . Es sei ihm gleich -

gültig , ob es angegriffen werde , aber er verlange , daß man ihm

gegenüber ehrlich handle . Boshafte Kritiker wiesen darauf bin , daß
er der Schwager des Kaisers sei , vergäßen aber , daß er auch der

' effe des Königs von England sei . Er habe sein Wort gegeben ,
eine wohlwollende Neutralität einzuhalren , und weder

' ine Ansichten noch seine Versprechungen seien irgendwie geändert
worden . Seine Pflicht gegenüber dem Lande sei offenbar , daß er

' gfür sorgen müsse , daß Griechenland neutral
bleibe . Er sei überzeugt , daß Griechenland am besten gedient sei ,
wenn es sich von einem Krieg fernhalte .

�us dem rumänischen Parlament .
Bukarest , 1. Januar . ( Wt T. B. ) In der g e st r i g e n K a m m e r -

s i tz u n g antwortete Carp auf die Rede Take Joncscus
und sagte ; Take Jonescu beruft sich auf eine meiner Reden , in der

ich gesagt habe , daß wir der Rückgabe Bcssarabiens nicht zustimmen
lönnen ,

'
und daß wir Herren der Donauinündung bleiben müssen .

i . ch bin auch heute der Ansicht , Jonescu hat versucht , seine Ueber -

legenheit über seine Gegner zu zeigen und behauptet , daß die deutsche
Unterdrückung den Krieg hervorgerufen habe , daß das Ergebnis
der Triumph der Freiheit und der Demokratie sein werde .

. Zoneseu war nicht immer so hochsinnig wie jetzt . Seinerzeit
war er dafür , daß die rumänische Politik nicht den vorüber -

- henden Interessen anderer Rumänen Rechnung tragen
ürfe . Vor einem Jahr war er für die Neutralität , beute ist

er für den Eintritt in den Krieg und nennt jene Feiglinge .
• : e seine Ansicht nicht teilen . Hatte er damals Recht oder hat er
reute Recht ? Weder damals noch heute : denn niemals verteidigte
. c feine wirkliche Ueberzeugung . Wie damals , wohnen wir auch
deute einer neuen Umwandlung bei . Jonescu « Talent rechtfertigt
nicht alle Wandlungen , wie Schönheit nicht jede Entehrung recht »

fertigt . Man sagt , daß unser Verlrag mit den Mittelmächten ein

Vertrag der Furcht war . Als mich der verstorbene König wegen
der Donaufrage nach Berlin sandte , sagte ich in meinem Be -

richt , daß wir ein Jnieresse daran haben , mit Oesterreich « Ungarn
.i gehen . Nach Rumänien zurückgelehrt , studierte ich die Lage Ru -

inämenS und kam zu der Ueberzeugung , daß sein Schicksal nur
durch Eroberung oder Zugeständnisse verbessert werden konnte .
Eroberung war nicht möglichlich , denn sie setzte die Zertrümme -
luug der österreichisch - ungarischen Monarchie voraus . Des -
halb hatten ivir als Isolierte die Pflicht , den Weg der Zugeständnisse

u machen . Um erobern zu können , müssen wir stark werden , indem
wir Bessarabien nehmen . Bevor wir an das ganze Ideal denken ,
trachten wir zu tun . was möglich ist . Diese Erwägungen brachten
den Vertrag zustande . Auch heute dürfen wir nicht einmal daran
denken , über die Karpathen zu gehen . Für den Fall des Sieges

es Vierverbandes wissen wir aus dem Munde des russischen Minister -
Präsidenten , was uns bevorsteht . Rußland will die Meerengen , die
Donaumündungen und Galizien . Bulgarien hat verstanden , daß

dann Rußland den Ueberlandweg nach Konstantinopel braucht , des -
! alb ist es in den Krieg gegen Rußland eingetreten . Deshalb sehe
ich es als unsere Pflicht an , gegen Rußland zu sein . Die rumä -
uiiche Politik konnte und kann sich nicht von Vorliebe leiten lasten ,
3ic kann nicht in der Politik einer Großmacht völlig aufgehen . Sie

Epilog zur Isonzofthlacht .
Von Hugo Schulz - Wien .

LS. Dezember ISIS .

Der Verlauf der Jsvnzoschlachten ist typisch ; sie unterscheiden
' ich von einander mir durch den Grad der Heftigkeit des Kampfes ,
l urch die von einem zum andernmale wachsende Größe des Massen -

Zusatzes von Munition und Angriffstruppen , schließlich auch durch
die wechselnde Richtung des Hauptstoßes , den die vier Frontab -
schnitte — Doberdo , Görzer Brückenkopf , Tolmein und Plawa ,
. Uitscher - Becken — zur Auswahl darbieten . Im übrigen geben

e Kämpfe das Bild einer reinen Frontalschlacht ; es ist für den

Angreifer weder Raum noch sonst eine Diöglichkeit , die einerseits
■: tdi Anlehnung an das Meer , andererseits durch daS Gebirge

und durch Fühlung mit Nachbargruppen gesicherten Flügel unserer
Elelluilgen zu umfassen . Das ist bei einer Offensive , die sich

aus den Verhältnissen des Stellungskrieges entwickelt , fast immer

sie ist genörigi , geradeaus zu gehen und hat für ihre Gesamt -
aktion keine andere ' Taktik als die des frontal angesetzten Massen -

voßeS . Die taktischen Erwägungen der Leitung beziehen sich da

nicht so sehr auf den Raum wie auf die Zeit , insbesondere auf die

. npähpng des richtigen Augenblicks für den entscheidenden Kräfte -
nsatz und auf das zeitgerechte Zusammenwirken der Waffen und

wrbände . Es ist nun nicht ersichtlich , ob die italienische Führung
Entschlüsse gefaßt hat , die auf fehlerhaften Erwägungen beruhten ,
�rsichtlich ist für uns nur die Leistung unserer eigenen Führung ,
die eine geradezu unheimliche Fähigkeit ' bekundete , die Angriffs -
. ntwürfe des Gegners zu erraten und ihren Reserven entsprechend

> disponieren , so daß sie es gar nicht einmal notwendig hatte ,
, ährcnd der Schlacht bedeutende Verschiebungen vorzunehmen ,

nd daß sie auch , so gewaltige Massen der Feind auch aus seinen
ngrifssräumen vorbrechen ließ , immer noch Trümpfe in der Hand

dehielt .
Für diese Frontalschlachten von der Art , wie sie sich am

. sonzo abspielten , gibt es seit dem vorbildlichen Durchbruch bei
Gorlice einen eigenen Stil und sowohl Joffre wie Cadorna

hmieden ihre Dnrchbruchspläne in bewußter Nachahmerschaft
onrads urid Mackensens . Als sehr stümperhafte Nachahmer er -

- steinen sie , wenn man ihre Erfolge mit den unsrigen vergleicht
nd dazu bedenkt , daß ihnen noch weit größere quantitative Ueber -

, genheiten zu Gebote stehen als den Verbündeten in Westgalizien ,
deren Streitkräfte bei den Angriffen auf die oefestigten russischen
Stellungen nördlich und südlich von Gorlice eigentlich nicht er -

eblich stärker waren als die des Feindes . Vermutlich ist es

doch nicht so, wie Joffre und Cadorna glaubten , daß man bloß die
' on Conrad - Mackensen angewendeten Maße zu vergrößern , noch

cdentendere Munitionsmengen zu verschwenden , noch gewaltigere
dnfanteriemassen vorzutreiben braucht , um einmal den Erfolg zu
czwingen . Es muß in der vielleicht bei Gorlice zu großartig be -

. Zährten Angviffsmethade etwas liegen , was das plumpe Gesetz
r Zabl in seiner Geltung einschränkt und was sich nur dem

,Feingefühl genialer Heerführer erschließt . Es gibt meines Er -

' chtens für jede Kampfform dialektische Prozeß e, bw denen zeit -
"eilig die Quantität in die Qualität umschlägt und das gilt auch
ur die Kampfformen , in denen sich die modernen Durchbruchs -
ylachten abspielen .

Was tat Cadorna , um den Erfolg zu erzwingen ? Er ließ
on einer Jsonzoschlacht zur andern eine bedeutende quantitative

Steigerung seiner Streitmittel eintreten . War es mit einer
alben Million Granaten nicht gelungen , die österreichischen

Stellungen sturmreis zu machen , so sollte es mit zwei Millionen
elingen ; hatten 200 000 Bajonette nicht genügt , unser « erheblich

schwächeren Truppen ins Wanken zu bringen , so werden es wohl
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wird immer jenem folgen , der in Suropa die Fahne des Wider -
standes gegen eine Invasion von Norden entfaltet . Diese glorreiche
Fahne ist in den Händen der Mittelmächte . Den Bestand des
rumänischen Staates vorübergehenden Interessen von Rumänien in
anderen Ländern unterzuordnen , wäre eine ganz irrige Politik . Die
Karpalhenfrage wird nicht jenseits der Karpathen , sondern jenseits
des Prath gelöst werden . Nach der mir großem Beifall aus -
genommenen Rede Corps sprach der B e r i ch t e r st a t t e r
MarzeScu , der die bisherigen Reden dahin zusammenfaßte , daß
man der Regierung nicht Vorwerken könne , daß sie die Interessen
des Landes preisgegeben habe . Sodann sprachen als Veitreter der
Konservativen C, C, Arion und Take Jonescu . C, C. A r i o n führte
aus . daß die konservative Partei eine Politik der Wirklichkeit machen
wolle , wenn in Zukunft die Lage ebenso lein werde , tv-. e
beule , werde diese Politik an der Seite der Miltemächte sein .
Take Jonescu erwiderte zunächst ans die Rede Corps und des
Vorredners und erklärte , er wünsche festzustellen , daß die Führer der
Opposition dem König und dem Ministerpräsidenten eine Denkschrift
über den Eintritt Rumäniens in den Krieg überreicht haben . Was
den Vertrag mit Serbien anbelangt , so besiehe er . Redner habe
' eine endgültige Form redigiert . Redner erklärte , was seine
Schrift vom Jahre >8gl betreffe , so bestehe zwar scheinbar ein
Gegensatz zu seinen heutigen Ansichten . Damals waren wir , sagte
Jonescu . auf einen Krieg mit Rußland gefaßt und rechneten mit der
Ueberschreilung des Pruth durch die Russen . Der Zweck der Schrift
war also begreiflich , Ministerpräsident Braiianu wies daraus hin ,
daß die Regierung über internationale Politik nicht sprechen könne ,
was aber nicht bedeute , daß sie alles hier Gesagte billige . Sodann
wurde die Adresse mit 82 gegen 2 Stimmen an -
genommen .

Bukarest , 1. Januar . ( W. T. B. ) In der gestrigen Sitzung
des Senats entwickelte Toma Jonescu seine Interpellation
gegen Sion , der als Staatsbeamter in der » Moldova " einen für die
Mittelmächte freundlichen Artikel geschrieben habe . Daß Sion nicht
gemaßregelt wurde , zeige , daß die Regierung die Propaganda für
den Eintritt Rumäniens an der Seite der Mittelmächte billige . Der
Minister des Innern , Mortzun , teilte mit , daß er nach der Ankündi -

gung der Interpellation Toma Jonescus Sion rufen ließ , um ihm
mitzuteilen , daß er als Beamter nicht an Politik teilnehmen dürse ,
ebenso mißbilligte der Ministeipräsident die Hallung Sions . Aber
der Minister könne doch nicht einen anständigen Mann köpfen lassen ,
um seinen Kops Toma JvneScu zu übergeben . Jonescu erklärte ,
er sei mir der Antwort des Ministers nicht zufrieden . Wenn Sion
seinen Posten nicht verläßt , sagte er , so heißt das , daß wir nicht
mehr eine rumänische , sondern eine ungarische Regierung haben .
Die Aeußerungen riefen großen Lärm hervor . Der Präsident ver -
langte die Zurückziehung des Wortes . Jonescu weigerte sich,
worauf ihn der Präsident zur Ordnung rief und sagte , daß in Zu -
kunst der Senat nicht mehr jene Geduld gegenüber Toma Jonescu ,
wie bisher , haben werde . Der Minister des Innern Mortzun sagte ,
die Heftigkeit der Sprache von Toma Jonescu mache auf niemanden
mehr Eindruck . Der Palriotismus der Regierung werde später fest -
gestellt werden . Er holte das , was er gesagt habe , daß Beamte in
politische Polemiken sich nicht hineinmischen dürfe , aufrecht . Mit
dem Angenblicke . in dem Sion seine Haltung bedauere , sei die Au -
gelegenheit erledigt .

Bukarest , 1. Januar . sW. T. B. ) Kammer und Senat
haben sich bis zum 2. Februar verlagt .

Zu den Gefechten an der ägpptijchen
Westgrenze .

Kairo , l . Januar . <W. T. B. ) Amtlich . Unsere Truppen -
abteilung , die von Matruh vorrückte , um das Lager von Marun zu
umzingeln , fand , daß die Feinde sich eiligst zurückgezogen und für
viele Monate Vorräte hinterlassen hatten , darunter 400 Schafe ,
00 Kamele , 200 Zelte . Nach dem Kampf bei Majiid wurden 12 000
Runden Munition für Handfeuerwaffen , 200 Schate , 34 Kamele und
5 Tonnen Gerste erbeulet . Außerdem wurden 60 Kamele durch unser
Artillerieseuer getötet .

400 000 Bajonetts leisten . Vor allem aber gedachte er alles bisher
dagewesene an artilleristischem Munitionsderbrauch zu überbieten
und seinen Angriffen eine arttlleristtsche Basis zu geben , wie noch
keiner vor ihm es tat . Gorlice in zehnfacher , wenn nötig in
zwanzigfacher Vergrößerung .

Mit der Kraft der Artillerie dem Angriff die Bahn zu brechen ,
haben sich nun während des Krieges merkwürdige Wandlungen
vollzogen Vor dem Kriege glaubte man allgemein , daß der
artilleristischen Vorbereitung eines Angriffes Grenzen gezogen
seien , einerseits durch die Rücksicht auf die errechnete Leistungs -
fähigkeit der Geschützrohre , andererseits und noch mehr aber durch
die Notwendigkeit , mit der zur Verfügung stehenden Munitions -

menge Haus zu halten . Die Kriegserfahrung hat nun ins -

besondere alle Annahmen über den nötigen urw möglichen Mu¬

nitionsverbrauch zuschanden gemacht , es hat sich gezeigt , daß die
Artillerie — selbst die schwere — ihre mörderischen Geschoßseittmn -
gen vervielfachen und ihre Feuergarben zu dichten Büscheln ver -
einigen mutz , wenn sie sich als Wegbahnerin des Infanterie -
angriffs entsprechend zur Geltung bringen w-ill . Die letzte Ur -

fache dieses Wandels ist der Umschwung in der taktischen Bewertung
von Verteidigung und Angriff , der sich unter dem Einfluß der

langen Kriegsdauer zweifellos vollzogen hat . Schon zu Beginn
des Krieges wußte man , daß die modernen Feuerwaffen vor allem
dem Verteidiger zugute kommen und ihm ganz unheimliche Ab -

swßungskräfte verleihen , die sich — wenigstens bei Tage — auch
gegen numerische Uebermacht durchzusetzen vermögen . Man nahm
an , daß die Verteidiger einer an den Flügeln gegen Umfassung ge -
sicherten Grabenftont dem Angriff etwa doppelt und unter günstt -
gen Umständen sogar dreifach überlegenen Kräfte mit Erfolg stand -
halten könnten , vorausgesetzt , daß ihre Nerven nicht versagen .
Andererseits aber galt es als Axiom , daß der Angriff der Ver -
teidigung nicht bloß im Sinne höherer taktischer Erfahrungen , son -
dern auch in elementar takttschem Belange moralisch bedeutend
überlegen ist , eben deshalb , weil er die Nerven des Verteidigers ,
der hinsehen mutz , wie ihm das Verhängnis in Pantherfprüngen
immer näher an den Leib rückt , auf eine harte Probe stellen . Das
hatte nun für den Anfang des Krieges feine richtige Geltung , je
länger aber der Krieg währte , desto mehr mußte der moralische
Vorteil ' des Angreifers zusammenschrumpfen , weil dem Verteidiger
im wachsenden Maße die Routine zu Hilfe kam . Die moralischen
Hemmungen für die Abstoßungskroft der Verteidigung sind mit der
Zeit weggefallen , ihre Selbstsicherhsit ist erheblich gewachsen . Sie
wirkt mitunter schon mit schier mathemattfcher Präzision und der
Mann im Schützengraben hat bereits ein untrügliches Augenmaß
für seine Erfolgaussichten in jeder Phase des Kampfes .

Unter solchen Umständen mußte allmählich der reine und un¬
vermittelte Infant « riean griff in die Rumpelkammer der Ver¬
gangenheit geraten , die moralische und physische Zermürbung des
Verteidigers wurde immer ausschließlicher eine Aufgabe nachdrück -
lichster Artillerievorbereitung . Die Verhältnisse des Stellungs -
krieges schufen nun die Möglichkeit , der Artillerie jene zermalmende
Wirkung zu geben , die der Angriff , dem sie als Wegbahnerin
dienen soll , von ihr beansprucht . Im Bewegungskriege ist die Tätig -
keit der Artillerie in enge Grenzer gebannt , denn da kann sie nur
mit einer beschränkten und in ihrem Maße an die Bedingungen
der Zufuhr gebundenen Munitionsmenge Rechnung tragen . Im
Stellungskriege ober ließen sich mit der Zeit in aller Ruhe ganz
ungeheure Munitionsmengen auffp eichern und für ein « einzige
verschwenderische Verausgabung aufsparen ; ganz von selbst er -
gaben sich da Möglichkeiten , die zerstörenden Wirkungen der Ar -
tillerie gegenüber feststehenden und sorgfälttg erkundeten Zielen in
ganz ungeahnter Weife zu verdichten . Es entstand das b e r ü ch -
iigte Trommelfeuer , das die Eisenmassen der schweren und
leichten Geschosse oft buchstäblich im Rhythmus des Trommelwirbels
auf die feindliche « Stellungeu triederprassolu läßt , das die Deckuu -

Der französische Tagesbericht .
Paris , 3. Januar . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

g e st e r n n a ch m i t t a g. In der Champagne richtete unsere slbwere
Artillerie während der Nacht ein heftiges Feuer auf feindliche Lager
im Norden von Bouconville und beim Walde von Malmaison aus .
Ein deutscher Angriff mit Handgranaten auf unsere Gräben in der

Gegend der Straße von Tahure nach Somme Ph wurde ab -

gewiesen .

Paris , 3. Januar . ( SS. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . In Belgien verursachte die Tätigkeit unserer

Feldartillerie und unserer Grabengeschütze an den feindlichen Ein -

richrungen in der Gegend der Dünen bedeutenden Schaden . Es ent -

standen zwei Feuersbrünste , infolge deren zwei Munitionslager
in die Lust flogen . In den Argonnen zerstreute das Feuer
unserer Batterien eine deutsche Truppe , die sich aus dem Wege
von Avancoutt nach Malancourt befand . In Haute meuse brachte
beim Chevaliersgehölz lebhaftes Geschützfeuer , das auf die feind «
lichen Gräben gerichtet war , mehrere Blockhäuser zum Einsturz .
Am Nachmittag fielen in Nancy zwei Granaten nieder . Das feind -

liche Geschütz wurde von uns sofort unter Feuer genommen . In
der Gegend des HartmannsweilerkopfeS unterhielt der

Feind heftiges Gefchützseuer , infolgedessen unsere Truppen au ? einer

Front von zweihundert Meter aus den Westrand der Schlucht südlich
von Rehfelsen zurückgingen . Der Feind versuchte keinen Infanterie -
angriff .

Belgischer Bericht . Nichts von Bedeutung , mit AuZ «

nähme der gewöhnlichen Artilleriekämpfe .

Die englische Meldung .
London , 2. Januar . <W. T. B. ) Meldung aus dem britischen

Hauptquartier . Gewöhnliche Artillerietätigkeit an der Front . Der

Feind ließ östlich von Cuinchy eine Mine springen , machte aber
keinen Versuch , den Trichter zu besetzen . — Wir brachten drei Minen

zur Explosion . _

Der rustljche Generalstabsbericht .
Petersburg , 3. Januar . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 2. Januar . W e st f r o n t. Auf der Rigaer Front in der
Gegend der Straße von Baldon <8 Kilometer südöstlich Bersemünde )
lebhaftes Gewehr - und Geicbützfeuer unter Mitwirkung eines
deutschen Panzerautomobiles . In der Gegend von Jakobstadt und
in der Nähe von Podwinck <14 Kilometer südöstlich Jakobstadt )
lebhaftes Gewehr - und Gesldützfeuer . In der Gegend der von
Poniewiez kommenden Eisenbahn warfen die Deutschen Handgranaten
mit giftigen Gasen in unsere Schützengräben . Nördlich von
C z a r t o r y s k griff der Feind zweimal unsere Befestigungen an ,
wurde jedoch unter großen Verlusten in seine Gräben zurückge «
worsen . Wir machten hierbei einen Offizier und siebzig Mann zu
Gefangenen . An der Strypafront zwangen unsere Truppen
den Feind , sich in seine neuen befestigten Stellungen zurückzuziehen .
Heftiger Kampf entwickelte sich nordöstlich von Czernowitz , wo
wir mehrere Höhen besetzten , fünfzehn Offiziere und 855 Soldaten

gefangen nahmen und drei Maschinengewehre und Bombenwerfer er -
oberten .

Kaukasus . Unsere Kavallerie griff überraschend ein Detache «
ment von einigen Hundert Kurden an , machte sie nieder oder zer »
sprengte sie und besetzte die Stadt K o p.

P ersten . Außer der Besetzung des Dorfes Zereh
<60 Kilometer nordöstlich Hamadan ) ist nichts von Bedeutung zu
melden .

gen einstompst , das Drahtgeflecht der Hindernisse zerfasert , da ?
jeden Quadratzoll der �bearbeiteten " Bodenfläche aufwühlt und
einen Einschlag so dicht neben den anderen setzt , daß die Granat -
trichter oft _ttrie Kettenglieder ineinander greifen . Trommelfeuer ist
nach den übereinstimmenden Schilderungen aller , die es über sich
ergehen lassen mutzten , die reine Hölle und das Entsetzlichste , was
der Krieg verhängen kann . Wenn es in seinen physischen Wir -
kungen auch oft hinter den Erwartungen zurückbleibt und den Ver -
teidigern , die über besonders gute und tiefet ngebaute Unterstände
verfügten , keine allzu schweren Verluste bereitet , so ist doch jeden -
falls die moralische Wirkung erschütternd .

Wie kommt es nun , daß trotzdem und ttotz des Einsatzes ganz
gewaltiger Jnsanteriemassen den italienischen Angriffen auf die
Jsonzofront so gar keine Erfolge blühen wollen und daß der aus
dem Stellungskriege erwachsende Angriffsstil , der sich bei Gorlice
so glänzend bewährte , in der Anwendung , die er bei Cadorna und
auch bei Joffre findet , gar keine oder doch bloß kärgliche Ergebnisse
zeitigt ? Die italienischen und französischen Heeresleitungen haben
doch das erdenklichste getan , um alle Größenverhältnisse unserer
Angriffstaktik zu übertrumpfen und ins Riesenhafte zu steigern !
Insbesondere jiber das Wirkungsschießen der Artillerie , das bei
Gorlice 4— 6 Stunden währte und das sich in den Joffreschen oder
Cadornaschen Angriffsschlachten bis zu 70stündigen Feuerextasen
steigerte ! Es ist ganz rätselhast , warum diese Vervielfachung einer
an sich schon furchtbaren Wirkung im Erfolge so weit hinter der
primitiveren Urform zurückbleibt , und ich kann es mir nicht anders
erklären , als indem ich annehme , daß da eben , wie ich früher sagte ,
ein Umschlag der Quantität in die Qualität stattfindet . ES scheint
fast , als ob das Trommelfeuer der Artillerie bei übermäßig langer
Dauer eine moraliscke Wirkung erzielt , die einen Umschlag in das
Gegenteil der beabsichtigten darstellt , und daß der Verteidiger , der
es durchhalten konnte , gegen den folgenden Jnfanterieangriff mo -
ralisch besser gerüstet ist als zuvor . Das klingt mysteriös , wird aber
sofort klar , wenn man die Psychologie zu Rate zieht . Es ist durch -
aus einleuchtend , daß nach der moralischen Erschütterung , die ein
mehrstündiges Trommelfeuer beim Verteidiger bewirkt , der folgende
Jnfanterieangriff als Entlastung und Enstpannung , als Befreiung
vom schrecklichen Alpdruck empfunden werden mutz . » Gott sei Danft
sie kommen endlich ! " heißt eS bei den Verteidigern , und sie werfen
sich nun den heranstürmettden feindlichen Jnsanteriemassen in
einer Stimmung entgegen , wie wenn der zu erwartende Kampf
ein Kinderspiel wäre . Die seelischen Hemmungen enstallen da
vollständig , Furcht und Schrecken spielen kein « Rolle mehr , das
Heranfluten der Angreifermassen bietet geradezu einen befreienden
Anblick und entfacht nur wildlodernden Kämpferzorn , der sich mit
der Annäherung des Feindes nicht vermindert , sondern stetig
wächst . Der Jnfanterieangriff hört somit auf , das vom Verteidiger
Gefürchtet « zu sein , er wird vielmehr das Erwünschte und Heiß -
ersehnte , womit die moralische llebetlegenheit . auf die er früher
trotz aller wachsenden Abstotzungskrcstt der Verteidigung pochen
konnte , völlig gebrochen ist .

Mehr als aller technischer Forstchritt scheint diese psychologstch «
Wandlung in der Stimmung des Kämpfers das moderne Krieg -
führen an den toten Punkt zu bringen , über den es mit seiner
eigenen Schwungkraft ohne ganz neue , bisher unerhörte Antriebe
nicht niehr hinauskommen könnte . Im Osten und Südosten , wo
immerhin noch Bewegungskrieg möglich ist , könnten die Dinge auch
noch einen anderen Laus nebmen . Gerade auf den Kriegsschau -
platzen aber , auf denen der Vierverband die Entscheidung suchen
müßte und auch sucht , ist nach den bisherigen Erfahrungen keine
entscheidende Veränderung abzusehen . Noch sträuben sich die Joffre ,
Cadorna und 5tttchener , das anzuerkennen , aber auf die Dauer
werden sie sich der Einsicht nicht verschließen dürfen . Die Einsicht
aber , daß es für sie keinen taktischen Weg mehr zum Siege gibt ,
wird wohl doch den Weg zum Friede « freilege «.



Nelöung der italienisihen Heeresleitung .
' Jtom , 3. Januar . ( SS. T. B. ) Amtlicher Heeresbericht

d o n g e st e r n : In der Nacht vom 31. Dezember zum 1. Januar
unternahm der Gegner kleine Angriffe , die aber leicht abgewiesen
wurden , bei Mori ( Lagarinatal ) , auf den Col di Lana und auf den

Abhängen des Rombon ( Flitsch ) . In dem Abschnitte des Karst
endigte das Borgehen unserer tapferen Abteilungen mit Gefangen -
nähme einiger Gegner . Auch Waffen und Munition wurden erbeulet .

Feindliche Flugzeuge ließen am 1. Januar Bomben auf Marco

( Lagarinatal ) , auf Strigno und auf Borga im Suganatal fallen ,
ohne irgendwelchen Schaden anzurichten . C a d o r n a.

von üer Daröanellenfront .
Konstautinopel , 2. Januar . ( SS. T. 23. ) An der

Dardanellensront bei Sedd ul Bahr wurden die
Artillerie - und Bombenkämpfc fortgesetzt . Eni Kreuzer und
ein Monitor nahmen eine Zeitlang an dem Feuergefecht teil .

Unsere Artillerie zwang sie durch ihr Gegenfeuer zum Rück -

zuge . Ein Monitor beschoß eine Stunde lang unsere Batterien
an der Meerenge , ohne einen Erfolg zu erzielen . Ein Torpedo -
boot wurde auf der Höhe von Beschike von einem unserer

Geschosse getroffen und ergriff die Flucht . Von unseren
Wasserflugzeugen warf eins drei Bomben auf die Lager des

Feindes bei Sedd ul Bahr . Unsere Batterien an der Meer -

enge beschossen erfolgreich den Landungsplatz und die feind -
lichen Speicher von Sedd ul Bahr und zerstörten mehrere
Speicher . Sonst ist nichts Wichtiges vorgefallen .

Konstantinopel , 3. Januar . ( W. T. B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : An der Dardanellenfront heftige
Kämpfe und Bombenwürfe auf dem linken und dem rechten
Flügel sowie zeitweise aussetzendes Artilleriefeuer auf der

ganzen Linie . Ein feindlicher Kreuzer und ein Monitor zogen
sich nach zeitwciser Beschießung unserer Stellungen wieder

zurück . Unsere Flieger überflogen die feindlichen Stellungen
und machten gelungene Erkundungen . Bei Ari Burun sind
400 Kisten mit Jnfanteriegeschossen , die vom Feind verborgen
worden waren , ausgefunden worden . Sonst keine weiteren

Ereignisse .
Der den Engländern an der Jrakfront abge -

nommene Monitor „ Selmanpak " ist vollständig wiederhergestellt
und nach Kut cl Amara abgegangen .

vom v- Hootskr ! eg .
London , 3. Januar . ( W. T. 83. ) Meldung des Reuterschen

'

Bureaus . Der britische Dampfer . Glengyle " ist der - '

senkt worden ; ungefähr 1<X> Personen sind gerettet . — Der j
j ap anisch e Dampfer . Kenkoku Maru� ( 6217 Brutto - s
Registertonnen , 1314 gebaut ) ist versenkt worden . Die ganze
Besatzung wurde gerettet .

London , 3. Januar . ( W. T. SB. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) „ G l e n g y l e" war ein Dampfer von 3000 Tonnen , der
von England nach Wladiwostok fuhr . Das Schiff hatte 120 Personen ,
Passagiere und Besatzung , an Bord . Es sank zwischen Port Said und
Malta . Alle Personen , bis auf drei Europäer und sieben Chinesen ,
wurden gelandet .

London , 3. Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Der britische Dampfer . St . Oswald " wurde versenkt .

Zur Versenkung öer „persia " .
London , 3. Januar . ( W. T. B. ) Wie Lloyds meldet ,

befinden sich unter den Ueberlebenden der „ Persia "
59 Passagiere , darunter 17 Frauen , 35 Mann der weißen
Besatzung und 59 Laskaren . Eine andere Meldung besagt ,
daß der amerikanische Konsul in Aden vermißt wird .

Washington , 3. Januar . ( W. T . B. ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Staatssekretär L a n s i n g erklärte ,
er habe den Botschafter Penffeld in Wien beauftragt , von

Oesterreich - Ungarn alle Aufschlüsse einzuholen , die dazu
dienen können , die Nationalität des ll - Bootes festzustellen ,
welches die „ Persia " versenkt hat .

Die amerikanische prejse zur Torpeöierung
üer „Persia " .

London , 3. Januar . ( SB. T. SB. ) Wie das Reutersche SBureau
aus New Jork meldet , schreibt der ententefreundliche „ New U o r k
Herald " anläßlich der Versenkung der Persia , er machte wissen ,
was die honigsüßen Worte der Diplomatie gegenüber diesen fort -
währenden Verbrechen für einen Wert hätten . ES sei notwendig ,
das amerikanische Volk darauf hinzuweisen , daß durchaus keine
Ursache für Optimismus bestehe . WaS die Aufrechterhaltung der
diplomatischen SBeziehungen zu den Mittelmächten betreffe , so hätten
die Vereinigten Staaten im Laufe der Zeit ihre Forderungen
immer mehr ermäßigt und die Mittelmächte sie trotz allen Hin -
und Herredens nie bewilligt .

Die ententefreundliche . . New Jork Tribüne " lenkt in
einem Leitartikel , der vor der Nachricht vom Untergang der „ Persia "
verfaßt ist , die Aufmerksamkeit auf die „heuchlerische " Genug -
tuung der amerikanischen Regierung über die österreichischen Ver -
sprechungen , die im selben Augenblick niedergeschrieben worden
seien , als die östcrreichisch - ungarischen lll - Boote die „Ville de Ciodad "
und die „ Aasaka Maru ' torpedierten . Auf den Artikel folgt eine
Fußnote , in der vom letzten „ Massacre " gesprochen und gefragt
wird , wie viele weitere Morde an amerikanischen Männern und
Frauen notwendig seien , um die Nation davon zu überzeugen , daß
es keine Flucht vor der Pflicht gäbe und man sich nicht durch Worte
der Tat entziehen könne . Die Notiz schließt mit der Frage : Ist
Woodrow Wilson noch immer zu stolz , um zu kämpfen ?

Anhänger unter dem Adel und dem oberen SBürgertum , werde
aber trotzdem nicht so bald durchgeführt werden . Das Volk
und das Kleinbürgertum seien selbst gegen die

zeitweilige Einführung eines Zwanges , da man

dessen Beibehaltung nach dem Kriege fürchte . Die Wahl Stantons

beweise in dieser Hinsicht nichts , er sei nicht gewählt worden , weil
er ein Anhänger der Wehrpflicht sei , sondern weil seine Wähler
unter Staatsaufficht arbeiten , also keine Gefahr laufen ,
die Uniform anziehen zu müssen . England werde

antimilitaristisch bleiben , und dieser Sieg über sich selbst sei für
das Land ebenso wichtig wie der Sieg über das militaristische
Deutschland . ( R. d. A. )

Englisihe �rbeiter - SchwlerlgkeiSen .
London , 2. Januar . ( W. T. 23. ) Reutermeldung . Heute abend

wurde der offizielle Bericht über den Empfang der Deputation der

Amalgamated Society oi Engineers durcb ASquith und Lloyd George
am 31 . Dezember veröffentlicht , wobei Asquith den Gesetzentwurf
zur Anwendung des Munitionsgesetzes besprach . Asquith trachtete
die Deputation von der absoluten Notwendigkeit einer weiter -

gehenden Zusammenarbeit der gelernten mit un -

gelernten und halbgelernten Arbeitern zu über -

zeugen , damit die Regierung genügend Munition herstellen könne
und nicht gezwungen werde , große Mengen Munition im Auslande

zu kaufen , was die größten finanziellen Nachteile mit sich brächte .
ASquith erklärte weiter , daß die Regierung bereit sei . in diese neue

Gesetzesvorlage einige Bestimmungen über Lohn -
tarife und Arbeitsbedingungen aufzunehmen .
wenn der Verband alles , WaS möglich fei , tun wolle , damit das

abgeschlofiene Uebereinkommen durchgeführt werde . Die Deputation
nahm eine Entschließung an , worin im Namen deS Verbandes der
Wortlaut der Regierungserklärung angenommen und versprochen
wird , energisch bei der Durchführung mitzuarbeiten .

weitere Rüstungen Kanadas .
Ottawa , 1. Januar . ( W. T. W. ) Reutermeldung . Der Premier -

minister Sir Roberl Borden erklärt in seiner Neujahrsbotschast an
das kanadische Volk , daß im Jahre 1316 260 000 Mann

bewilligt seien . Die Anmeldungen hätten diese Zahl fast schon
erreicht und vom Neusahrstage 1316 au betrage die Zahl der be -

willigten Truppen 600 000 .

Kriegsunterstützung in Frankreich .
Das . Journal Officiel " veröffentlichte die nachstehenden Zahlen

über die Höhe der gezahlten staatlichen Kriegsunterstützungen und
vie fie empfangenden Personen :

Demijsion des englischen Staatssekretärs
des Innern .

London , 3. Januar . ( W. T- B. ) „ Daily Chronicle "
meldet die Demission des Staatssekretärs für
innere Angelegenheiten Sir John Simon .

London , 3. Januar . <W. T. B. ) Wie das Rcuter ' cbe Bureau
meldet , hat sich die politische Lage infolge der Dienstpflichtvorlage
verschlechtert . Erstens habe Simon demissioniert , ferner berichte
eine Nachrichtenagentur , daß die Dienstpflicht auch aus
Irland ausgedehnt werden solle , was wahrscheinlich
zu Schwierigkeiten mit den Nationalisten führen werde .
Schließlich befürchteten die Arbeiter , daß die Dienstpflicht f ü r
immer gelten würde . Das sei aber bereits wiederholt in Abrede

gestellt worden . Man erwarte nunmehr , daß McKenna und
Runciman im Kabinett verbleiben werden .

Englanü bleibt antimilitaristisch .
SDie „SBataille " vom 27. Dezember läßt sich von einem Sonder -

berichterstatter aus London schreiben : Trotz aller SBemühungen
der Jingopresse müsse man feststellen , daß das Land gegen jede

Aenderung des militärischen Systems sei , das es in den Rüstungs -

Wahnsinn hineinziehen würde . SDer Zwangsdieast habe zwar viele

Im Monat Juli soll die Zahl der unterstützten Personen
3 600 000 betragen haben . Man darf bei der fortwährenden Stei -
gerung der Unterstützungsberechtigten annehmen , daß gegenwärtig
10 Proz . der Bevölkerung staarliche Kriegsunterstützung beziehen .
Die Flüchrlinge aus den besetzten Gebieten sind in diesen Zahlen
nicht enthalten .

ftus üer franzö ' stjchen Partei .
Der französffche Parteitag , der vom 26. bis 28. Dezember

währte , hat seine Sitzungen hinter verschlossenen Türen abge -
halten und von vornherein beschlossen , daß über seine Berhandlun -
gen nur knappe , von der Parteileitung zurechtgemacht « SBerichte ,
ausgegeben werden sollten . Angeblich hat auch die Zensur eine
genauere Wiedergabe der Diskussionen in der Presse verboten uno
so wivd es wohl noch einige Zeit dauern , bis wir über die Einzel -
heiten auf allerlei Umwegen genauer unterrichtet sind . Das , was
bis jetzt an die Oeffentlichkeit gelangte , reicht jedenfalls nicht aus ,
um ein abschließendes Urteil zu ermöglichen , und nur so viel
können wir mit einiger Sicherheit gerade aus den getroffenen
Vorsichtsmaßregeln schließen , daß in der wichtigsten Frage die Kon -
greßteilnehmer keineswegs einer Meinung gewesen sind ,
und daß die Leitung der Partei ihre Politik gegen eine mehr oder
weniger starke Opposition hat verteidigen müssen .

<-
Das Vorhandensein einer solchen Opposition war seit langem

bekannt . Sie ist schon auf der Tagung vom 14. Juli deutlich in

Erscheinung getreten , und nur mit Mühe gelang es damals , sie im
Interesse eines einmütigen Auftretens nach außen hin zum Ver -
zicht auf den Widerspruch gegen die vorgeschlagene vielfach ge -
änderte Resolution zu bestimmen . Inzwischen hat sie aber nach
allen Anzeichen nicht unbeträchtlich an Boden gewonnen . Sie be -
sitzt nach wie vor ihren stärksten Rückhalt in jenen Departements ,
deren Organisationen bereits im Frühjahr mit der bekannten Er -

klärung hervortraten , sie wird sehr geschickt und sehr nachdrücklich
vor allem von dem zu Limoges erscheinenden „ Populaire du
Cent r�e" vertreten , sie hat zahlreiche Anhänger in der Arbeiter -
schakt Südfrankreichs und gounnnt , wie die jüngsten Verhandlun -
gen der Föderation de la Seine bewiesen haben , auch in

Paris trotz dem Einfluß , den dort die Parteibeamten mit E>n -

schlutz der drei im Ministerium sitzenden Genossen ausüben können ,
ständig an Boden .

«>

Die Debatten und die Abstimmung bei der Tagung der Fedö -
ration de la Sern « zeigten , daß es in der Hauptsache drei Gruppen
in der Partei gibt . Die eine , die unter den Pariser Delogierten
vorläufig noch die meisten Anhänger zählte , steht auf dem Boden
der Parteileitung . Sie identifiziert kurz gesagt das Jnter -
esse des Sozialismus mit dem Frankreichs , sie ist für das „ Durch -
halten " , ohne über das Ziel des Durchhaltens völlige Klarheit zu
besitzen und sie zeigt wenig oder gar keine Neigung , schon im gegen -
wärtigen Zeitpunkt mit den deutschen Sozialdemokraten in SBe-

sprechungen einzutreten . Ihr gegenüber steht die zunächst ver -

hältnismäßig kleine Gruppe der „ Zimmerwalder " . Von
Bourderon und M e r r h e i m geführt , legt sie den Hauptton
auf eine alsbaldige Wie - deranbahnung der Beziehungen zu den

deutschen Genossen . Sie erhofft von der Wiederherstellung der

Internationale die Anbahnung eines Friedens , der mit den sozia -
listischen Grundsätzen in Einklang steht , lehnt all « Zugeständnisse
an den Nationalismus ab uird verlangt , daß die Sozialisten sich
nicht darauf beschränken , Untersuchungen über den unmittelbaren

Anlaß des Krieges anzustellen , soirdern wie zuvor den Kapitalis -
mus für die Störung des Friedens verantwortlich zu machen . Eine
vermittelnde Rulle sucht eine nicht ganz unbeträchtliche Minderheit

zu spielen , die Jean L o n g u e t , dem Enkel von Karl Marx , folgt .
Longuet ist ein wenig der Mann des Einerseits - Anderseits . Er

rechtfertigt im allgemeinen die von der französischen Partei bisher
eingenommene Haltung , stellt die Verteidigung des Landes in die

erste Linie , möchte aber auch die internationalen Fäden wieder ge -
knüpft sehen . Er wünscht besonders eine Verständigung mit den

deutschen Sozialisten und betont im übrigen im Gegensatz zur amt -

lichen Partei , die in diesem Punkte eine etwas zweifelhafte Stel -

lung einnimmt , die Notwendigkeit einer Volksabstimmung
als Boraussetzung der Rückgabe Etsaß - Lothringens an Frankreich .

Da die Mandate resp . die Stimmen für den Parteitag nach
dem Proportionalsystem verteilt wurden , erhielten von der Seine -
Föderation die Amtlichen 26 , die Fraktion Longuet 16 und die
Zimmerwalder 2 Stimmen .

Ausbau öer Arbeiterorganisationen
in Petersburg .

Die Periode der Stagnation , die bei Kriegsausbruch in der
Petersburger Arbeiterpartei eintrat , ist längst überwunden .
Machten sich schon während des ganzen Jahres in steigendem SRatze
Bestrebungen geltend , die lebhafte Organisationstätigkeit , die der
Krieg unierbrochen hatte , wieder aufzunehmen und die legalen und
illegalen Institutionen der Arbeiterbewegung weiter auszubauen ,
so erhielten diese Bestrebungen durch die Wahlkampagne für die
Kriegsindustrieausschüsse neue mächtige Antriebe . Wie aus Peters -
bürg mitgeteilt wird , hat die organisatorische Tätigkeit neuerdings
mit großer Lebhaftigkeit und in mannigfachen Formen eingesetzt .
Neben den — natürlich geheimen — Parteiorganisationen und den
Gewerkschaften , die sich ungeachtet der polizeilichen Schikanen
immerhin offen organisieren können , werden gegenwärtig auf den

Fabriken und Werken Arbeiterkomitees gebildet , die unter
einem gemeinsamen Petersburger Arbeiterkomitee ver -
einigt werden sollen . In vielen Fabriken findet die Wahl dieser
Ausschüsse u' . rcer der Parole eines gemeinsamen Arbeiter ,
kongress es statt .

Die sozialdemokratische Dumafraktion nimmt , wie das Organ
der Buchdrucker , „ Nasche Petschatnoje " ( Ztr . 24 ) mitteilt , an
dieser Organisationstätigkeit lebhaften Anteil . So fand neuer -
dings unter dem Vorsitz des Genossen T s ch e i d s e und unter der

Beteiligung einiger anderer sozialdemokratischer Dumaabgeordneter
eine Versammlung von Vertretern einiger großen Fabriken und

Bezirke Petersburgs statt , auf der die Frage erwogen wurde ,
Arbeiterkomitees zur Unterstützung der nach der Hauptstadt ge -
flüchteten zahlreichen Arberter ins Leben zu rufen . So bietet das
Leben täglich neue Anlässe und Möglichkeiten , die engen Schranken
der Rechtlosigkeit zu durchbrechen und in rastloser organisatorischer
Tätigkeit das Fundament für einen neuen Aufschwung der Ar -

beiterbewegung zu legen . _

Letzte Nachrichten .
Beschlagnahme von Fahrraddecken und Fahrradschläuchen .

Amtlich . Berlin , 3. Januar . ( W. T . B. ) Mit dem
4. Januar 1916 tritt eine Weite Nachtragsverordnung zu der

Bekanntmachung betreffend Kautschuk ( Gummi ) ,
Guttapercha , Balata und Asbest sowie von Halb »
und Fertigfabrikaten unter Verwendung dieser Rohstoffe — «

vom 1. 663/6 15 . — in Kraft . — Hiernach sind Fahrrad¬
decken ( montiert und unmontiert ) mit Garantie und

Fahrrradschläuche ( montiert und unmontiert ) mit

Garantie , die bisher nur meldepflichtig waren , ebenfalls be -

schlagnahmt . Diese Gegenstände dürfen vom 4. Januar 1916

ab in Bayern nur noch an die Traindepots des 1. und 11 .

bayerischen Armeekorps , in Sachsen nur noch an die König »
liche Munitionsfabrik in Dresden , in Württemberg nur noch
an die Königlich Württembergische Artillerie - und Train -

depots - Direktion und in sämtlichen übrigen Bundesstaaten
nur noch an die Königliche Gewehrfabrik in Spandau oder

an deren durch schriftlichen Auftrag ausgewiesene Beauftragte
verkauft oder geliefert werden . Es wird besonders darauf

hingewiesen , daß die Meldepflicht für Fahrraddecken und

Fahrradschläuche durch die Beschlagnahme nicht geändert wird .
— Der Wortlaut dieser Nachtragsverordnung ist bei den

Polizeibehörden einzusehen .

Maffenverhaftuugen in Saloniki .

Athen , 3. Januar . Vom Berichterstatter des
W. T . B. Die Alliierten ließen gestern in Saloniki tau -

send Untertanen der ihnen feindlichen
Mächtegruppe verhaften . Das rücksichtslose Auf -
treten des Generals Sarrail und die Mißachtung der griechi «
schon Rechte ruft in «der ganzen Oeffentlichkeit große Erbitte -

rung hervor . Die Bedrückungen , die sich die Verbandsmächte
erlauben , werden immer unerträglicher .

Der Kampf um die Dienstpflicht in England .
Rotterdam , 3. Januar . ( W. T. B. ) Der „ Roterdamfche Courant "

meldet aus London : „ Times " warnt davor , daß man vielleicht
versuchen werde , den drohenden Rücktritt MacKennas und
R u n c i m a n s durch ein Abkommen über die Heeresstärke ab -

zuwenden . ES sei allgemein bekannt , daß seit einiger Zeit eine

begrenzte Ziffer für die Stärke des Heeres auf Grund von Gut -

achten hervorragender militärischer Sachverständiger aufgestellt
worden sei . Die Alliierten wüßten davon . Das Kabinett habe
an dieser Ziffer bisher festgehalten . Augenblicklich komme es

darauf an . dafür zu sorgen , daß die festgesetzte Zahl von Divisionen
in voller Stärke erhalten bleibe . „ T i m es " setzt sich in einem
Leitartikel dafür ein , daß die bisherige Stärke vor allen Zugestand -
nissen an MacKenna und Runciman bewahrt bleiben solle . Auch

„ Daily Mail " wendet sich gegen eine Einschränkung der Heeres -
stärke .

„ Manchester Guardian " schreibt , daß illunoiman Wd
Ma Menno drei Dinge fordern : 1. die Begrenzung der militäri -

schen Vorbereitungen , 2. Ue- bergangsniaßregeln , die es ermöglichen
würden , das Fveiwilligensystem vielleicht doch noch zu retten , und
3. die allgemeine Dienstpflicht mit gewissen Einschränkungen , falls
Zwang nötig sein sollte . Am Schlüsse der Beratungen des Kabi¬
netts vom Freitag hätten die Reden der beiden Minister für die

Begrenzung der militärischen Vorbereitungen auf die gemäßigten
Anhänger der Dienstpflicht , namentlich SBalfour und Asquich ,
tiefen Eindruck gemacht . ES seien Anzeichen dafür vorhanden , daß in
der nächsten Kabinettssitzung die Entscheidung gegen die Anhänger
der Wehrpflicht fallen werde DaS einzige , was man voraussagen
könne , sei , daß die Unionisten es nicht aus Neuwahlen ankommen
lassen werden , wenn Lloyd George nicht mit ihnen geht . „ Man -
chester Guardian " glaubt , daß die Drohung mit Neuwahlen auf
beiden Seiten Muff sei , daß aber die besten Karten sich in
den Händen der Gegner der Wehrpflicht be -

fänden .

Zum Untergang der „ Persia " .
London , 3. Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuter -

sehen Bureaus . ) Ein Fahrgast des Dampfers „ Persia " hat

folgenden Bericht über den Untergang des Schiffes hierher
telegraphiert : Der Dampfer wurde 49 Seemeilen südlich von
Kreta von einem Torpedo getroffen . Ein Unterseeboot ver -

suchte Hilfe zu leisten , aber es war unmöglich . Die Steuer -
bordboote konnten wegen Ueberholens des Schiffes nicht zu
Wasser gebracht werden ; im ganzen kamen fünf bis sechs
Boote zu SVasser . Die Haltung der Fahrgäste und der Be -

satzung war vorzüglich ; es entstand keine Verwirrung und

keine Panik . Vier Rettungsboote wurden , nachdem sie .
36 Stunden getrieben hatten , von einem Kriegsschiff aufge -
nommcn ; nach den anderen wird in der Umgebung der Stelle ,
wo der Dampfer gesunken ist , gesucht .

Eine Explosion in einer italienischen Munitionsfabrik .
Aus der Schweiz , 3. Januar . ( T. U. ) Die italienische Presse be -

richtet über ein Exploswnsunglück in einer Munitionsfabrik in Turin .
ll Arbeiter sind verwundet worden . In einer Artilleriewerkstatt m

Piacenza sind 2 Soldaten getötet worden .



Gewerksthastliches .
Die Arbeiterschaft nach üem Kriege .
Auch in England beginnt man sich jetzt mit den Wirt -

schaftlichen Problemen , die nach dem Friedensschluß
auftauchen werden , eifrig zu beschäftigen . In erster Reihe
steht da die Organisation der Arbeit und die Für -
sorge für die aus dem Felde heimkehrenden Soldaten . I
Oberhaus hat über diesen Gegenstand schon eine Diskussion
stattgefunden . Auch die organisierte Arbeiter

s ch a f t selbst beschäftigt sich damit . Das parlamentarische
Komitee des Gewerkschaftskongresses , der allgemeine Gewert
schaftsverband und der Vollzugsausschutz der Arbeiterpartei
sind am 16 . Dez . zusammengetreten , um über die Lage der
aus dem Felde heimkehrenden Militärs während und nach
dem Kriege zu beraten . Ein Subkomitee hatte namentlich
folgende Punkte zur Diskussion vorgeschlagen :

. Bildung eines Komitees zur Leitung der methodischen AuS »
Nutzung der Arbeitskräfte und Hilfsmittel nach dem Krieg .

Registrierung der Arbeitsgelegenheiten . Organisation des
UeberschusseS von Arbeitskräften zur Vermeidung von Uebersüllung
auf jedem Gebiet .

Bemühung , den entlasienen Heeresangehörigen bis zur Gr
langung einer Beschäftigung die Erhattung durch den Staat zu
sichern .

Ermächtigung der Gemeindeverwaltungen , die während des
Krieges unterbrochenen öffentlichen Arbeiten wiederaufzunehmen .
Ausnutzung der für diese gesetzlich vorgesehenen Begünstigungen . �

Die Konferenz beschloß , auf die Regierung einen Druck

auszuüben , um sie zur unverweilten Ausarbeitung eines

Planes zu bewegen und ihr den in der gleichen Angelegenheit
von Sir George Murray vorgelegten Kommissionsbericht zur
Berücksichtigung zu empfehlen .

Serlin vnü Umgegenö .
Ter Berliner Arbeitsmarkt im November ISIS .

Eine wesentliche Veränderung auf dem Berliner Arbeitsmarkte
trat im November lSlü nach dem Bericht des Zentralvereins für
Arbeitsnachweis nicht ein , der Mangel an geschultem Arbeiter »

personal hält infolge der Einberufungen in verstärktem Matze an ,
während umgekehrt die Reihen der Arbeiterinnen stärker anwachsen ,
als die Nachfrage es geboten erscheinen lätzt . Die Teuerung auf dem
Lebensmittelmarkte ist mit ein Hauptgrund für das große Angebot
der weidlichen Arbeitskräfte . In den Arbeitsnachweisen konnte die

Nachfrage nach männlichen Arbeitskrästen kaum gedeckt werden .
während bei den Frauen auf 100 offene Stellen 150 Arbeitsuchende
entfielen . Die Mitgliederzahlen der Krankenkaffen verschieben sich
immer weiter zugunsten der Frauen , im Berichtsmonat zählten die
Berliner Krankenkassen rund 80 000 weibliche Mitglieder mehr als
männliche . Bei der Landesversicherungsanstalt Berlin sind die Ein »
nahmen aus Markenbeiträgen gegen das Borjahr um über 70 000 M.

gestiegen .
�luslanS .

Lohnbewegung der Holzarbeiter in Lansaune .
Die organisierten Tischler in Lausanne find in eine Lohn »

bewegung eingetreten mit folgenden Forderungen : Reduktion der
Arbeitszeit auf 58 Stunden wöchentlich , Abschaffung der Ueber -

stunden - und Sonntagsarbeit und eine fünsprozentige Teuerungs -
zulage . _

Ter Arbeitsmarkt des Staates New Jork .
Angesichts der vielen Vermutungen , Reden und Schriften über

die Entwicklung der nordamerikanischen Volkswirtschaft sind die

folgenden Mitteilungen aus der Monatsschrift der Jndustriekommission
des Staates New Dort von besonderem Interesse : In der »Zeit »
fchriff , die seit Oktober d. I . von der Jndustriekommission des
Staates New Dort monatlich herausgegeben wird , berichtet das
Statistische Bureau über den Beschäftigungsgrad des jeweilig der -

flossenen Monats im Vergleich zum Vormonat und Vorjahr . Der
Bericht für August 1315 gründet sich auf Feststellungen von feiten
1300 Unternehmungen mit etwas über 400 000 Arbeitern , d. h. auf
Grund von Feststellungen bei etwa einem Drittel der im Staate New Jork
beschäftigten Industriearbeiter . Im Juli und August d. I . war der
Beschäftigungsgrad lebhafter als in den entsprechenden Monaten des

Jahres 1914 . Die akksährlich stattfindende Verbefierung des Tätigkeiis «
grades im September hat sich in diesem Jahre stärker geltend ge -
macht als im Vorjahre . Während sich im Jahre l314 die Lage des
Wirtschafrsmarkles vom Juni bis zum September hin verschlechterte ,
zeigt sich im entsprechenden Zeitraum des lausenden Jahres eine
Aufwärtsbewegung . Nach den Berichten des Jahres wurden im
September 5 Proz . mehr Arbeiter als im Vorjahre beschäftigt , und
die gezahlte Lohnsumme war um 3 Proz . höher als im September
1314 . Eine Ausnahme von der allgemeinen Belebung machen nur

das Bekleidungsgewerbe , die Tabakverarbeitung , die Papierindustrie
und das Baugewerbe . Im Vergleich zum August d. I . wies der
September 1315 im ganzen eine um 5 Proz . größere Zahl von Be »
schäktigten auf und eine um 4 Proz . höhere Lohnsumme . Die Ver »
besserung im September d. I . prägte sich am stärksten in der Metall «
induslrie aus . insbesondere hinsichtlich der Herstellung von Waffen ,
Automobilen und Automobilteilen . Die Herstellung
von Messing - , Kupfer « und Alunriniumwaren war im Seprember
zwar etwas weniger lebhast beschäftigt als im Vormonat ,
gleichwohl zeigt diese Industrie sich weit stärker als im
Vorjahre beichäftigt . An zweiter Stelle steht in bezug auf
die Verbesserung des Beschäftigungsgrades die Pelz - und
Lederindustrie . Hier tritt eine sich ständig mehr entfaltende
Verbesserung im Vergleich zu den entsprechenden Monaten
des Jahres 1314 hervor . Die Schuh - und Stiefelindustrie
beschäftigte im September 11 Proz . Arbeiter mehr als im Vorjahre
und sie zahlte eine insgesamt um 20 Proz . höhere Lohniumme aus .
Die Glas - und Steinindustrie wies eine leichte Steigerung auf . Die
chemische Industrie hatte besseren Beschäftigungsgrad als im Jahre
1314 , obgleich sie im September d. I . etwas weniger leb -
Haft war als im Vormonat . Die Nahrungs - und Genutzmittel -
industrie wies im August und September 1315 keine wesentliche Ver -
änderung auf und blieb etwas hinter dem Borjahre zurück . Das
Baugewerbe hatte während der Monare Juni bis August d. I . keine
so große Nachfrage nach Arbeitskräften wie im Jahre 1314 aufzu -
weisen , doch war die Nachfrage im September stärker als im
gleichen Monat des Jahres 1314 . Die Arbeitslosenziffer , die auf
Grund der Berichte von SO Fachverbänden mit einer Mitglieder -
schaft von mehr als 3000 Arbeitern oder einem Viertel der Gesamt -
zahl der organisierten Bauarbeiter im Staate New Jork fest -
gestellt worden ist . war um Juni und im Juli um 3. 3 bezw 4. 3 Proz .
größer als im Vorjahr ; sie stellte sich im August zwar noch
um 0. 4 Proz . höher , betrug jedoch im September des Berichtsjahres
6,8 Proz . weniger als im September 1314 . Gleichwohl war die
Arbeitslosenziffer im September dieses Jahres auch noch höher , als
in ftübeien Jahren . Für das Verkchrsgewerbe wird von 50 Fach -
verbänden mit mehr als 2200 Mitgliedern oder etwa einem Viertel
der Gesamtzahl der in diesem Gewerbe organisierten Arbeiter be -
richtet . Die Monate Juli bis September verzeichneten hier eine
etwas stärkere Nachfrage nach Arbeitskrästen als die gleichen Monate
im Fahre 1314 . Die Arbeitslosenziffer war im Juli d. I . um
0. 6 Proz . höher als im Vorjahre , im August und September aber
um 3,0 bezw . 4,1 niedriger .

still siegen , da die R. - G. von zirka 8000 mittleren und größeren
Mühlen in diesem Jahre nur zirka 330 beschäftigt . Die Veriamm »
lung beschloß eine Petition an den Ausschutz des ReichshauShalteS
gelangen zu lasten , die einzelnen Reichstagsmitglieder durch eine
Druckschrift über die Lage aufzuklären und den Herrn Staalsminister
Dr . Delbrück zu ersuchen , eine Abordnung zu empfangen . Am
nächsten Tage hatte der Vorsitzende der Versammlung und fünf
andere Herren des Ausschusses im Staatsministerium des Innern
eine Iftzstündige Unterredung , der außer Sr . Exzellenz Dr . Delbrück
noch die Herren Unterstaatssekretäre Dr . Michaelis und von Stein
beiwohnten . Ferner wurde dieselbe Abordnung von den Vorständen
der Reichstagsftaktionen empfangen .

Verlustlisten .

Mus Znöustrie unö kanöel .
Vom Handelskrieg . Nach einer Reutermeldung erhielt das Aus -

wärtige Amt eine neue Abteilung mit dem Namen „ ITorsixns Trade

Department " . Ihre Aufgabe wird sein , das neue Gesetz durchzu -
führen , durch welches verhindert werden soll , daß britische Privat -
Personen oder Gesellschaften mit feindlichen Untertanen oder Firmen
im neutralen Auslande Handel treiben .

Berlustabschluß der De BeerS Company . Die . Times " schreibt
am 21 . 12 . : Diamanten sind im Kriege ein überflüssiger Luxus .
Daher stellte die Direktion der südafrikanischen Minen der De Beers
Company auch im August 1314 den Betrieb ein . So zeigt der am
20 . 12. veröffentlichte Jahresbericht das bei dieser Gesellschaft un -

ewöhnliche Schauspiel eines Verlustes . Die Bilanz des am 30. Juni
sendeten Geschäftsjahres schlietz » mit einem Verlust von

508 537 Pfd . Sterl . ab . Die Einnahmen aus Diamanten gingen
von 5 123 336 Pfd . Sterl . aus 574 333 Pfd . Sterl . zurück . Eine
Dividende kann natürlich nicht gezahlt werden . Die Gerüchte , daß
die Gesellschaft sich mit der Herstellung von Munition befaßt , be -
stätigen sich anscheinend nicht . Da neuerdings Nachfrage nach Dia -
manten aus neutralen Ländern aufgetreten ist , werden die Werke
am 1. 1. 16 wieder in bescheidenem Umfange zu arbeiten beginnen .

_ ( 31 d. A. )

Die Mühleubesttzer und die Reichsgetreidegesellschast .
Am 22. Dezember fand in Berlin eine Versammlung von

Mühlenbesitzern aus allen Teilen Deutschlands statt , deren Betriebe

Die Verlustliste Nr . 413 der preußische « Armee enthält
Verluste folgender Truppen :

Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , 3. , 4. und 5. Garde - Reg .
zu Fuß ; 7. Gavde - Jnf . - Reg . ; 1. und 2. Garde - Res . - Reg . ; Garde -
Greu . - Regimenter Alexander , Franz und Elisabeth ; Garde - Füs . »
Reg . ; Garde - Jäger - und Garde - Res . - Jäger - Batl . ; Gavde - Schützen -
und Garde - Res . - Schützen - Batl . Lehr - Jnf . - R. eg . Gren . - , bezw .
Inf . - , bezw . Füs . - Regimenter Nr . l bis einschl . 4, 31 , 35, 41, 45,
46. 47, 43 . 51 bis einschl . 55 . 53 . 60 . 63 . 64 , 67 . 74 , 76 bis einschl .
73. 81, 82, 83 , 85 , 86. 88 , 30 , 31 , 32 , 35. 37 , 110 bis einschl . 113
( letzteres s. Gren . - Reg . Nr . UO) , 118 , 123 , 130 , 136 , 147 , 151 , 152 ,
153 , 157 , 160 , 161 , 163 bis einschl . 166 ( letzteres s. auch Komman¬
dantur Wesel ) , 163 , 170 , 175 . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2,
35 . 46, 48. 51 , 53 , 60 . 61 , 64 , 65 , 68 , 63 , 73 , 74 . 76 , 77 . 81, 82 . 84.
31, 34, 39. 116 , 118 , 202 . 203 . 204 , 206 , 207 , 215 . 218 , 223 , 224 ,
228 . Res . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1. Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 13,
34. 35 , 49 . 51 , 53 . 57 . 60 . 74 , 83 . 84 , 93 , 103 . Landw . - Ers . - Jnf . -
Reg . Nr . 2. Landw . - Brig . - Ers . - Bataillone Ztr . 3 und 21 ( beide
s. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 2) . Jäger - Bataillone Nr . 5 (f. Feld -
fliegertruppe ) , 8. 11, 14 ; Res . - Bataillone Nr . 2. 3, 11. 17. 13. 20 ,
22 , 24 . Maschineugew . - Komp . Nr . 404 ; Festungs - Maschinengew . »
Abt . Nr . 2a ( Posen ) ; Festungs - Maschinengsw . - Komp . Nr . 3

( Straßburg ) .
Kavallerie : Kürassiere Nr . 2; Dragoner Nr . 14, 17, 18 ; Hufa -

ren Nr . 11 ; Manen Nr . 13 ; Jäger zu Pferde Nr . 3; Res . - Jäger
zu Pferde Nr . 1.

Feldartillerie : 2. Garde - Reg . Regimenter Nr . 3, 6, 9, 14,
17. 24. 31 , 38 , 43 , 47 , 51 . 52 , 54 , 57 , 74 , 76 , 73 , 80 . 38 , 100 ,
104 , 107 . 112 , 203 , 233 ; Res . - Regimenter Nr . 7, 10. 15, 20 , 35 . 60.
Gebirgskanonen - Batterie Nr . 4.

Fuhartillerie : 1. Garde - Reg . Regimenter Nr . 4, 5, 10, 13,
16 (f. auch Fußart . - Reg . Nr . 10 ) ; Res . - Reginrenter Nr . 3, 7, 11,
18 ; Landw . - Batl . Nr . 6; Landst . - - Batl . des 5. Armeekorps . Fuß -
artilleris - Batterien Nr . 217 , 254 , 274 , 331 , 389 , 496 , 522 .

Pioniere : I. Garde - Batl . Regimenter Nr . 18, 19, 25 , 29 , 36 ;
Batailloire : II . Nr . 4, l . Nr . 5, I . Nr . 6, II . Nr . 7, I. Nr . 8,
I . Nr . 9. I . und II . Nr . 11, l . Nr . 14. Nr . 17 (s. Feldflieger -
truppe ) , I . Nr . 17, l . Rr . 27. Ers . - Bataillone der Pionier - Bataillone
Nr . 6, 8, 26 . Pionier - Kompagnien Nr . 112 , 229 , 303 ; Res . - Komp .
Nr . 55. Pionier - Abt . der 2. Kav . - Div . 1. Landw . - Pionicr - Komp .
des 14. Armeekorps . Feld - Schsinwerserzug Nr . 233 ; Scheinwerfer -
zug Nr . 237 . Garde - Minenwerser - Komp . Nr . 7. Minenwerfer -
Komp . Nr . 38 ; Leichte Minenwerfer - Abt . Nr . 246 .

Berkehrstruppen : Militär - Eisenibahndirektion IV und V. Mili -
tär - Eisenbahn - BetriebSamt I Gent . Eisenbahnbau - Komp . Nr . 12.
Eisenbahn - Betriebskompagnie Ztr . 22. Armee - Ferirsprech - Abt .
Nr . 17. Feld fliegertruppe .

Train : Ers . - Abteilungen der Traitt - - Abteilungen Nr . 5 und 21 .
Proviantamt der 6. Jnf . - Div . Fuhrparkkolonne Nr . 182 .

Munitionskolonnen : Artillerie - Munitionskolonne Nr . 3 des
20 . Armeekorps und Nr . 1 der 35 . Res . - Div . ; Res . - Art . - Munitions -
kolonne Nr . 30 .

Sanitäts - Formationen : Sanitäts - Komp . Nr . 3 des 2. Armee -
korps sowie Nr . 113 und 117 ; Res . - Sanitäts - Komp . Nr . 4. Festungs¬
lazarett Kriegsschule Metz . Res . - Lazarett Preutzisch - Stargard .

Arurierungsbataillone Nr . 20, 26 , 31 , 48 , 53 , 55 , 76 , 83 , 101 , 102 .
Armierungs - und Straßenbau - Formationen : Armierungs -

Bataillon «. Straßenbau - Komp . Nr . 46.
Kommandantur Wesel .
Kriegsbekleidungsamt des 3. Armeekorps .
Gewehrfabrik Spandau (s. Ers . - Batl . des Pionier - Bata - illonS

Skr. 8) .
« »

«
Der Schluß der sächsischen Verlustliste Nr . 241 wird mit¬

geteilt , deren Inhalt wir bereits am 1. Januar angaben .

» eut�cti « « Theater .
Direktion ; Max Reinhardt

T' /jUhr : Ein Sommernaehtstraum .
läittw . 8 ; Der Stern von Bethlehem .

Kammerapiele .
8 Uhr : Der Welbntcnfel .

Mittwoch : Der Weibstenfel .
VolkMbühne . Theater a. BDIowpl .
8' / , Uhr ; Walleniiteln « Tod .
Mittwoch : Traamiilaa .

Dir . Meinhard - Bernaaer

Theater in der Königgratzerstr.
7' / , ü. : Citttz v. Berlichlngea .

Komödienhaus
8 Uhr : Die räteelhafte Frau

Berliner Theat .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen

Lessing - Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

8 Uhr : Komödie der Worte .
Drei Einakter von Artur Schnitzler
Uittw . : Kaiser and Galllder .

Deutsches Künstler - Theater .
Allabendlioh 8 Uhr :

Die selige ExzclleM .

URANIA
Taubcnstr . 48/49 .

4 Uhr ( halbe Preise ) :
Ton den Karpathen bis

Brest - 1,1 towak .
8 Uhr :

ha Kampte um Konetanthiepal .

Theater für Dienstag , den 4 . Januar .

Deutsches Opernhaus Charlottbg .

8 Uhr . Rigoletto .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

stnaJerpligeKatettÄu ) .
o. b » . Herrnfeld . tw « . » »

s Uhr : Rosenblatt ' s Geheimtip
Kleines Theater .

s Uhr : Beuriette Jacoby .
Komische Oper .

8 uhr . Jung maß man sein

Xinstspielhaas .

Sft . uhr : Alles m GelHIligkeit
Metropol - Theater

s uhr : Die Kaiserin AMeÄ .
JDontls Operetten - Theater

s uhr : Der Weltenbummier .

Resldcnz - Theater

sv . uhr : Die PriDzessin m Iii.
Schiller - Theater O.

8 uhr : Die fünl Frankfurter .

Sehlllcr - Th . Charlottenbc .

8 uhr : Rosmersbolm .
Thalia - Theater .

s uhr : Drei Paar Schuhe .

Theater am Tellendortpl .
3' t , Uhr : Die Zanberflöte .
S1/. Uhr : Immer feste druff !

Theater des Westens

s uhr : d. Fräulein f . Amt
mit Guido Thielscher .

Trlanon - Ttacater .

�D-lerheirateteJonigeseDen.
Mittw . 4 Uhr ; Rotkäppchen .

Luisen - Theater .
Täglich 8. 15 NHr, Sonntags 8 Uhr :

Bettelstudenlen .
Mittwoch . 4. Jan . , 4 Uhr : Kindervorst

SeitneeweiselieD uoti Rosenrot
20, 30 Pi . usw.

Casino - Theater
Loldringer Str . 37. Tagt . 8 Uhr :

jfen ! IVen ! Men •

Was »nächste nu ?
Posse in 3 Aufzügen von HanS Berg .
Allabendlich stürmischer Beifall .
Dazu das eftlkl Spezialilätcnprog : .
Sonntag 4 Uhr : Familie Tchnase .

ircusSuscb
Täglich 8, Sonntags S' /i

u. 8 Uhr.
Die neuen . lannar -

Spezialitttte n ! iL a.
Oer geheimnisvolle Globus
Die vornehm . Kopf- a. Hand

standk ( instler,Leiter - Equi
iibristen

Lilly Barellas Dressurakt
Corty Althoffs neue Meister -

Dressuren . Ferner : Puppchen .
Zum Schlug : Das zugkräftige

_ _ Prunk -" Aasstatt .
Htlick

Ein

Winter -
marehen

Mittwoch , 8. Jan. , nachm . 3' / , Uhr :
Zum Schluß der Schuljerien

nochmals : Or . Sonder -
Wachmitt . - Vorstellung :

Ein Wiaterm &rclien .
1 Kind frei , weitere Howe Preise .

Possen - Theater
Ldnienstrsüe , &. d. Fnedrichstr .

Melonenbaum .
Posse mit Gesang t . Theo Uaiton .

Meschugge ist Trumpf
Posas in 2 Akten v. Deonh . Haskel

mit
Leonh . Haskel o. Siegfried Beriech

Ül Dtrektton Adolf Vogei EaS
| TVlef. t Lüttow 7841 |

Das große
konkurrenzlose

Neujahrs -

Programm !

Salerno .
Milde Breiten .

Nansens
Seelöwen !
Karl Malstedt
1. Garcia

Ada Pagini .
l/orck .

II Ikarier En
Pterdc .

Watter Stelner .
| Vory — Else Gorell

und die

übrigen
Schlager I !

Anfang 8 Uhr

Billettverk . 11 —1 a. d. Kasse |
1 sowie Wertheim u. Invaliden «

Berliner Konzertbans.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Täellch

Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester

Anfang 8 Uhr . Eintritt 30 Pik Anfang ; 8 Uhr .
An allen Wochentagen

Kactunlttags - KenEert bei vollem Orchester und freiem Eintritt

Eis - Arena
Udmiralspalast

Großes

Eis-Ballett .
«>/ , Uhr .

Preise 2, 3 und 4 Mark .

Torzttellche Küche .

Reichshallen - Tbeater .

Stettiner Sänger .

DinoBWes
Anfang 8 Uhr.

( ür Militärp kr¬
önen vollkomm

freier Zutritt zu
ü. stett . Sängern .

Münzen
tauft Ball ,
Munzenhandlung .
Sllhe InilTr. 46/47

Der

erfoigreiebe
neue

Januar - Spielplan !
Anlierdem ;

„ Flotte Bursche "

Operette L 1 Akt v. F. v. Snppd .
Mitwirkende :

Else Bema — Lotte Werkmeister
v. Thalia - Theat a. Q.

Kurt Busch - Steffi Walldt
Gustav Matzner — Heinrich Peer

Hanna Ewald — loset Conradi

V olgt - Tlieater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Morgen , Mittwoch , 5. Januar 1916 :

„ Ein edles Herz " .
Orig . - Voltslchauspiel in 5 AbL

von Joh . Heinr . Mirani .

Kasfeneröffnung 7 Uhr . Anf . 8 Uhr .

kose - Thealer .

L' / . Uhr : Hans mein Schofför.
Sonnabd . 4 Uhr : Hünsel und Gretel .

Walhalla - Theater .

s Uhr : Wilhelm Tell .
Morgen 4 Uhr : Hänsel und Gretel .

Tägl . 8 Uhr. Sonnt 31/, u. 8 Uhr.
Ein Lnxns - Pro gramm I

Treumann - Larsen.
PersSnl . Auftr . in dem Akt

Gegensätze berühren sich .

Ikunhs - FAe -qi
_ ■ reizende Neuheiten in

Skunks . Eapes . Skunks -
Stuffeu in Kürbis , und Zeppelin -
form . Skunks - und Opossum -
streifen für Kleiderbesatz~ "

Ka " erst »sowie
llassige Kavalierpelze

üirekt in üer Werkstatt
ohne jeden Zwiichenhandet L'

D fl O f Köllnischer Fls cbmarkt 2,
DCClf II . Etage .
zwischen Brette Str . u. Stadt Spart

LpeÄslsrZlt
Dz- , med . WoekcakaH ,

Friedrlchstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Kur ( Dauer 12 Tags ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden • 10 —2 und 4— 8_ av, w VI. m. u. _ �umi . uH , um : tyMmmc �. . . . nuTc. I_ rcupE iniur . 40/ r i rjtorgen a upr : nanse . unn ureiei . oprecnstuncen ■ lu —u una t — e

Verantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . ThlGtucke - Berltn . Druck u. Verlag : Vvrwäztä Buchvt . t». Belftigstrnftüu Paul Singer LCvv Berliu LW . Hierzu IScilogc u. Untcrhaltuugsbl .
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Zürsorge für Kriegsteilnehmer .
Das soeben erschienene . Ministerialblatt für die preußische innere

Verwaltung ' enthält einen Erlaß des preußischen Ministers des

Innern vom IS. November IStv , der nach mehreren Richtungen hin
das FamilienunterstützungSgesey bespricht . Zunächst wird auf Grund
des Erkenntnisses des Bundesrats für das Heimatswesen vom
23 . Oktober ISlö dargelegt , daß , wenn ein Lieferungsverband An -

staltspflege hat eintreten lassen , er einen Anspruch auf Erstattung
gegen den Armenverband nicht erwirbt . Ferner hebt der Minister
hervor : . es wird in Kürze eine BundeSratsverordnung
ergehen , die nicht nur alle im Verwaltungswege getroffenen
Erweiterungen der Vorschriften des Familienunterstützungsgesetzes
nachträglich festlegt , sondern sie auf alle Angehörigen
von aktiv dienenden Mannschaften und auf die Pflege -
linder in denjenigen Fällen ausdehnt , in denen daS

Pflegekind von den Pflegeeltern wie ein eigenes gehalten .
insbesondere unentgeltlich verpflegt worden ist und in denen
dies Verhältnis bereits zu Beginn des Krieges bestanden hat , es sei
denn , daß schon anderweit für das Pflegekind auf Grund der be -

stehenden Bestimmungen Unterstützung gewährt wird . "
Der Minister hebt serner hervor , daß er für Beschaffung von

Kleidungsstücken , einschließlich des Schuhzeugs , und von Brenn -
material Naturallieferung empfiehlt . Die Lieferung notwendiger
Bedarfsartikel unmittelbar an bedürftige Kriegerfamilien werde zweck -
mäßig auch auf solche Gegenstände auszudehnen sein , die angesichts
der erhöhten Produktionskosten einen billigen Preis nicht haben und
deshalb auch mit erheblich erhöhten Geldunterstützungen enlweder

gor nicht oder nur schwer beschafft werden können . »Selstverständ -
lich müssen den Kriegerfamilien ausreichende Gelduntcrstützungen
verbleiben , um damit andere Nahrungsmittel wie Brot , Kaffee und

dergleichen zu beschaffen . Auch müssen zur Bestreitung der

Wohnungsmieten entsprechende Mietsbeihilfen gewährt werden . '

Endlich bemerkt der Minister zur Beseitigung von Zweifeln :
, L Die Familienunterstützung ist in den Fällen , in

denen die Ehefrau beziehungsweise den Kindern eines Gefallenen
Hinterbliebenenrente gewährt wird , an seine anspruchs -
berechtigten Eltern und entfernteren Verwandten
weiter zuzahlen , wenn nicht etwa ein ausreichendes Kriegs -
elterngeld gezahlt wird .

2. Armierungssoldaten sind aktive Mannschaften des Heeres .
Nicht als solche zu behandeln sind Armierungsarbeiter , die auf
Grund des Kriegsleistungsgesetzes herangezogen sind oder in
einem privarrechtlichen Vertragsverhältnis zur Heeresverwaltung
stehen . '

Es wäre zu wünschen , daß die in Aussicht gestellte Bundes -

ratsvcrordnung bald ergeht und daß im Sinne des Erlasses
tatsächlich und überall das Gesetz verständnisvoll so aus -

geführt wird , daß es , um mit den Worten des Ministers
zu sprechen , „seinen Hauptzweck erreicht , bei den Kriegstcil -
nehmern die beruhigende Gewißheit zu schaffen , daß ihre be -

dürstigen Angehörigen vor jeder Not bewahrt sind " .

politische Uebersicht .
Fernwirkungeu .

DaS „ Berliner Tageblatt " hatte in einem Artikel

auf die Tatsache aufmerksam gemacht , daß die innerpolitischcn
Beihältnisfc Deutschlands die Beurteilung Deutschlands durch
das Ausland wesentlich erklären könnten . Die „ Kreuz -
Zeitung " glaubt nun diese Feststellung dadurch abschwächen

zu können , daß sie dem „ Tageblatt " und der oppositionellen
Presse in Deutschland , vorwirft , erst und allein die Kritik
dieser Presse habe das ungünstige Urteil hervorgerufen . Das

konservative Blate schreibt also u. a. :

„ Im Gegenteil , das „Berl . Tagebl . ' möchte gewiffermaßen
den Spieß umkehren , indem es behauptet , unsere innerpolirischen
Verhältnisse als solche , nicht etwa ihre Darstellung
und Behandlung durch eine Presse vom Schlage des . Berliner
Tageblattes " seien es , unter denen unsere auswärtige Politik zu
leiden habe . Die logische Folgerung ist dann die Forderung , daß
wir uns innerpolitisch dem Geiste . einer mehr und mehr demo -
kratiich fühlenden Welt ' annähern müßlen . um bei den von jenem
Geiste erfüllte » Staaten nicht „ im Nachteil ' zu sein . Nicht „ mit
dileitanlischen Propagandamitleichen , mit Aufklärungsschriften ,
Pressebeziehungen und ähnlichem KrimSkramS ' ist etwas Nennens¬
wertes auszurichten . Viel mehr würde man erreichen , wenn
man sich zu einem wahrhaften Parlamentarismus
und zu einer kräftigen preußischen Wahlreform
entschließen könnte . '

Wenn die „ Kreuz - Zeitung " in ihrer Kritik es nun so dar

stellt , als ob die innerpolitischen Forderungen nicht aufgestellt
würden nach unseren eigenen deutschen Bedürfnissen , sondern
nur um des Beifalls des Auslands willen , so ist das —

„burgfricdlich " ausgedrückt — ein arges Mißverständnis .
Gerade die eigensten Bedürfnisse des deutschen Volkes er -

fordern Wahlreform und parlamentarische Kontrolle der Re -

gierung , und die günstige Wirkung der Verwirklichung dieser
Forderungen im Auslände würde nur ein allerdings sehr wert -
voller Nebcnerfolg sein . _

Tie neuen Tteuervorlage « .
Eine Korrespondenz meldet :

Unlängst ist aus München gemeldet worden , wegen der neuen

Steucrvorlagen sei eine Zusammenkunft der Finanzminister in Berlin

zu Neujahr geplant gewesen , sie sei aber bis Ende Januar der -
schoben worden . Diese Meldung triff : nicht zu, Einladungen zu
solchen Besprechungen sind nicht ergangen , eS ist vielmehr an¬

genommen , daß eine Finanzministerkonferenz zu diesem Zweck nicht
notwendig sein wird . Die Vorlagen werden nach ihrer Fertig -
stellung voraussichtlich den üblichen Weg durch das preußische Staats «
Ministerium nehmen und dann unmittelbar dem Bundesrat zu «
gehen , in dem sie auf keinen grundsätzlichen Widerstand stoßen
dürften , da die Finanzen der Einzelstaaten von ihnen nicht berührt
werden . Nach neueren Berechnungen werden 4 —500 Millionen
Mark an neuen Steuern notwendig werden , um das Gleich -
gewicht im R« chsbauShalt he«,ilslellen . Die ordentlichen Ausgaben
für Heer und Flotte im Betrage von 1100 Millionen Mark sollen
wieder ganz durch ordentliche Einnahmen gedeckt werden . Im
übrigen wird der neue Reichshaushalt im wesentlichen nur eine Ab -
schrift des vorigen darstellen .

Armenpflege als Kriegsfürsorge .
Die sozialdemokratische Sladtverordnetenfraklioii in König ? »

bei . , stellte den Antrag , allen Angehörigen von Kriegsteilnehmern ,
die gesetzliche Kriegsunterstützung erhallen , einen laufenden monat -

lichen Zuschuß von mindestens je 10 M. für die Ehefrau und je
2, SO M. für jedes Kind zu zahlen ; und Kriegsteilnehmern mit
einer Wohnung von nicht niehr als zwei Zimmern einen direkt an
den Vermieter zu zahlenden Zuschuß zur Miete in Höhe von zwei
Dritteln unter der Bedingung zu gewähren , daß der Vermieter auf
mindestens ein Drittel der Miete verzichtet . Die Unterstützungen
sollten direkt von der städtischen Verwaltung ausgezahlt werden .

Durch diesen Antrag sollten die schweren Mißstände beseitigt
werden , die in Königsberg auf dem Gebiete der KriegSwohlfahrts -
pflege bestehen . Diese ist in Wirklichkeit Armenpflege , da
keine festen Zuschüsse gezahlt werden . Die Frauen müssen vielmehr
Bittgänge antreten , und es wird bei der Prüfung der Bedürftigkeit
ein Verfahren angewandt , das mit der Armenpflege fast überein -
stimmt . Mit der Ausübung der KriegswohlfahrtSpflege sind vor
allem die kirchlichen Organe betraut worden , und es wurde
in der Stadtverordnetenversammlung der Beweis geführt , daß dabei
Propaganda für die Kirche gelrieben wird , was
auch einem Beschluß der Kreissynode entspricht . Deshalb sollten
die kirchlichen Organe ausgeschaltet worden . Dann sollte eine Er -

böhung der Zuschüsse erreicht werden . In Königsberg erhalten die
Familien der Kriegsteilnehmer im wesentlichen eine kommunale Bei -
Hilfe von 19 bis 30 M. pro Monat und davon müssen sie
noch bis zu zwei Dritteln der Miete bezahlen .
sodaß zur Ernährung herzlich wenig übrig bleibt und die Kriegs -
Wohlfahrtspflege im wesentlichen eine Fürsorge für den Hauswirt ist .
Trotz dieser schweren Mißstände , unter denen die Kriegerfamilien sehr
zu leiden haben , wurde der sozialdemokratische Antrag
abgelehnt und auch über eine Petition der Kriegerfrauen wurde
glatt zur Tagesordnung übergegangen . Von den bürgerliche »
Stadtverordneten ergriff niemand das Wort .

Wer ist krieflsverwcndungsfähig ,
wer ist garnisonverwendungsfähig und wer ist arbeits -

verwendungsfähig ?

Diese drei Bezeichnungen werden von den militärischen Dienst -
stellen gegenwärtig amtlich gebraucht zur Kennzeichnung der drei
verschiedenen Grade der Dienstfähigkeit . Ueber die Bedeutung dieser
drei Bezeichnungen herrscht vielfach Unklarheit , und zwar Haupt -
sächlich deshalb , weil man noch immer an die Verhältnisse der
Friedenszeit denkt . — Im Frieden gab es nur zwei Grade der
Dienstsäyigkeit , nämlich „feld d i e n st fähig ' und „ garnison d i e n st -
fähig " . — Jetzt im Kriege gibt es drei Grade der Dienstfähig -
keit , nämlich :

1. kriegS verwendungs fähig ( abgekürzt : k. v. >,
2. garnisonverwendungsfähig iabgekürzt : g. v. �
3. arbeits verwendungs sähig ( abgekürzt : a. v. ).

„ Kriegsverwendungsfähig ' sind die Wehrpflichtigen ,
die zum Dienste beim Feldheer für tauglich befunden sind . Hierzu
zählen im allgemeinen alle , die im Frieden als „feld d i e n st fähig '
ausgehoben sind ; aber auch viele , die in Friedenszeiten „ garnison -
d i e n st fähig ' oder dem Landsturm überwiesen waren , werden im
Kriege . kriegsverwendungsfähig ' sein . Denn im Frieden
wurden bei der großen Zahl der Gestellmigspflichtigen und dem
begrenzten Bedarf alle , deren körperliche Leistungsfähigkeit auch nur
im geringsten vermindert erschien , für „ garnison d i e n st fähig ' er -
klärt oder dem Landsturm überwiesen . Im Kriege gibt es beim
Feldheer mehr Verwendungsmöglichkeiten als beim stehenden Heer
im Frieden .

. Garnisonverwendungsfähig ' find die Wehr -
Pflichtigen , die zur Ausübung des mililärtschen Dienstes in der
Garnison (z. B. des Wach - , Bewachungs - , Ausbildungs - , Bureau - ,
HandwerkeroiensteS usw . ) für tauglich befunden werden . Hierzu
zählen im allgemeinen die im Frieden als „ garnison d i e n st fähig '
Gemusterten , soweit sie inzwischen nicht sür . kriegsverwendungsfähig '
oder für nur . arbeitsverwendungsfähig ' erklärt worden sind .

„ Arbeitsverwendungsfähig ' sind die Wehr -
Pflichtigen , die zum eigentlichen militärischen Dienst , d. h. zum
Dienste mit der Waffe , ungeeignet sind , aber zum Dienst als Ar -
mierungssoldaten ( Schanzarbeiter ) oder zu einer ihrem bürgerlichen
Beruf entsprechenden Beschäftigung verwendbar erscheinen .

Die Zuweisung zu einer dieser drei Gruppen ist nicht ein für
allemal feststehend . Vielmehr kann im Verlauf der Zeit eine Aende
rung des DienstsähigkeitSgrades eintreten ; denn eS ist möglich , daß
jemand , der z. B. eines vorübergehenden Leiden » wegen nur für
„ garnisonverwendungsfähig ' oder „ arbeitsverwendungsfähig ' er -
klärt wurde , nach Behebung dieses Leiden ? „ kriegSverwendungS
fähig ' wird .

Maßgebend ist in jedem Falle einzig und allein
die von der zuständigen Militärbehörde ausge -
stellte amtliche Bescheinigung , da « heißt : für
Wehrpflichtige , die seinerzeit nicht eingezogen sind , der Ausweis des
BezirSkommandos ; für alle gegenwärtig zum Militärdienst
Einberufenen eine Bescheinigung des Truppenteils . Wenn in
den Mililärpapieren der Grad der Dienstverwendungsfähigkeit nicht
klar mit der Bezeichnung . kriegsverwendungsfähig ' (I. v. ) oder

garnisonverwendungsfähig ' ( g. V. ) oder „ arbeitsverwendungsfähig
(a. v. ) oder „ garnison - und arbeitsverwendungsfähig ' (g. u. a. v. )
angegeben ist . sondern noch mit einer allen Bezeichnung , wie z. B.
„L. o. W. A. ' , so wende man sich unverzüglich an die
nach den vorstehenden Ausführungen in Betracht
kommende militärische Stelle . Von dieser wird
j e d e m a u f s e i n E r s u ch e n in d i e m i l i t ä ris ch en A u s -

weiSpapiere hineingeschrieben , welcher von den
oben genannten drei Gruppen er angehört .

Abgang des oldenburgischcn Z? inanzministerS .
Oldenburg , 3. Januar . Der Grotzherzog hat das Abschieds

gesuch dcS Finanz Ministers Ruh st rat I bestätigt und
ihm den Titel Staatsminister verliehen . Sein Nachfolger als Finanz
und Eisenbahnminister wird der bisherige Eisenbahndirektion ?
Präsident G r a e p e l. Vorsitzender des Ministeriums ist jetzt Minister
Ruhstrat II , der Minister für Justiz , Kirche und Schulen .

M.

Nene Höchstpreise für Wild .

Unter Festsetzung entsprechend erhöhter Höchstpreise für den
Großhandel wurden für die Abgabe im Kleinhandel an den Ver -
braucher vom Reichskanzler die Höchstpreise herausgesetzt :

bei Rot - und Damwild sür 0,S Kilogramm . . 1,40
„ Rehwild für 0,5 Kilogramm

. . . . . .

1,80
, Wildschweinen im Gewichte von mehr als

30 Kilogramm für 0. 6 Kilogramm . . . . 1,20
„ Wildschweinen im Gewichte bis zu 30 Kilo «

gramm ( Frischlinge ) sür O. ö Kilogramm .
, Hasen ohne Fell , im ganzen , für das Stück
. Hasen ohne Fell , zerlegt , für das Stück

. Hasen mit Fell , im ganzen , sür das Stück

. Kaninchen ohne Fell für daS Stück . . .
, Kaninchen mir Fell sür das Stück . . . . 1,00
„ Fasanenhähne für das Stück mit Federn . . 3. S0
„ Fasanenhennen sür das Stück mit Federn . 3,00

Diese Bestimmung trat am 1. Januar 1916 in Kraft .

I . SO
4,75
5,00
5,25
1,50

Tie Höchstpreise gelten nicht für Frühgemüse .
Amtlich . An die Festsetzung von Höchslpreisgrenzen

für Gemüse hat sich in den Kreisen der Gemüsezüchter und
Landwirte die Befürchtung geknüpft , der Anbau von Gemüse ,

insbesondere von Frühgemüse , möchte bei den inzwischen

weiter gesteigerten Erzeugungskosten und - schwierigkeilen nicht
mehr lohnend sein . Demgegenüber sei betont , daß die Höchst -
Preisfestsetzung vom 4. Dezember nur die Erzeugnisse der
Ernte des Jahf�S 1915 umfaßt .

Höchstpreiserhöhungen .

Nachdem die Höchstpreise für Wild mit Wirkung vom
1. Januar ab erhöht worden sind , sind nun auch die Höchst -
preise für Margarine und Speisefett nicht im -

wesentlich erhöht worden . Tie Großhandelspreise dürfen für
Margarine von 1,28 auf 1,45 M. , die für Speisefette von 1,52

auf 1,69 M. hinausgesetzt werden . Entsprechend dieser Er -

höhung steigen natürlich auch die Kleinhandelspreise , und

zwar noch mehr als die Großhandelspreise . Die Margarine -
Preise sind von 1,49 M. auf 1,69 M. , die Speisefettpreise von

1,64 M. auf 1,84 M. erhöht worden .

Neue Anmeldung von Kraftfuttermitteln .
Nach der Verordnung vom 28. Juni muß die neue Anmeldung

der vorhandenen sowie der voraussichtlich im laufenden Vierteljahre
zu erzeugenden Kraftfuttermittel und Hilfsstoffe bis einschließlich
5. Januar 1916 erfolgt sein . Jeder , der Kraftsuttermittel in Ge -

wahrsam hat und dem das neue Anmeldeformular noch nicht zu -
gegangen ist , ersuche sofort die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte , Berlin W. , Genthiner Str . 34, ihm ein solches zuzu -
senden . Eine Versendung der Anmeldeformulare durch die Han -
delskammern findet diesmal nicht statt .

Drei Milliarden Schaden in Ostpreußen .
Nach den neuesten genauen Feststellungen beträgt der Schaden ,

den Ostpreußen durch die Russcneinfälle erlitten hat , über drei
Milliarden Mark . Die Kriegshilfskommission für den Wiederaus -
bau Ostpreußen ? beendete einen bedeutsamen Abschnitt ihrer Tätig -
keit . Das Ergebnis chrer Verhandlungen sind die Vorschläge ,
welche von der Kommisfion der Staatsregierung für den Erlaß
eines endgültigen Entschädigungsgesetzes gemacht werden . Das
Material wird nunmehr vom Oberpräsidenten den Ministern unter -
breitet werden .

_

Ms öer Partei .
Tagung des Parteiausschusies .

Die Mannheimer „ V o l k s st i m m e ' berichtet :
„ Der Parteiausschuß tritt am 7. Januar 1916 zu einer auf zwei

Tage berechneten Sitzung in Berlin zusammen . In diesen Sitzungen
soll dem Parteiausichuß ein Situationsbericht gegeben werden . Auf
Wunich der Reichstagsfraktion wird dabei auch über die letzten Ver -

handlungeit in der ReichStagsfraktion Bericht erstattet .
Am Sonntag , den 9. Januar , tagt der Parteiausschuß vormittags

9 Uhr im Reichstag . In dieser Sitzung soll über die Frage der
wirtschaftlichen Annäherung Deutschlands und Oesterreichs verhandelt
werden . Angeregt ist diese Verhandlung vom Vorstand unserer
deutsch - österreichischen Bruderpartei , die sich mit dieser Frage bereits

eingebend beschäftigt hat . Außer einer Vertretung der deutsch - öster -
reichischen Partei - und Gewerkschaftsleitungen werden an dieser Ver «
Handlung teilnehmen die Reichstagsfraktion , die Generalkommission
der Gewerkschaften , je ein Vertreter der Zemralvorstände der Gewerk -
schaflen und eine Vertretung des Zentralverbandes Deutscher Kon «
sumvereine .

Selbstverständlich hat diese Verhandlung lediglich informa -
torischen Charakter . ' _ _ _

Aus de « Organisationen .
Beschluß der Bezirksleitung am Niederrheiu .

Die Bezirksleitung der sozialdemokratischen Partei am Nieder -
rhein nahm zu den letzten Vorgängen im Reichstage und in der
ReichStagsfraktion Stellung und faßte mit 19 gegen 3 Stimmen
folgenden Beschlutz :

„ Die Bezirksleitung des Niederrheins billigt die Stellung der

fraktionsminderheit
von 44 Genossen , die für die Ablehnung der

riegskredite in der Fraktion eintraten . Sie bedauert das Vor -
gehen der Fraktionsmehrheit , das der Minderheit die öffentliche
Darlegung ihres Standpunktes unmöglich machte . ihr
Redner im Plenum versagte und so zu dem selbständigen
taktischen Vorgeben von 20 Mitgliedern der Minderheit führte .

Die Bezirksleitung wendet sich gegen jeden etwaigen Versuch ,
die FraklionSminderheit durch den Partciausschuß zu disziplinieren .
Der ParteiauSschuß ist nur eine beratende Körperschaft und eS ge -
hört nicht zu seinen Obliegenheiten , schwebende grundsätzliche oder
taktische Streitfragen zu entscheiden . '

Eine andere vorgeschlagene Fassung des ersten Absatzes , in der
die Hallung der 20 Genossen ausdrücklich gebilligt wurde , die im
Plenum gegen die Kriegskredite stimmten , war vorher mit 11 gegen
9 Stimmen abgelehnt worden . Die abgelehnte Fassung selbst harte
12 Unterschriften erhallen . Diese 12 Genossen stimmten dann ge¬
schlossen sür die oben wiedergegcbene Fäsiung de ? ersten Absatzes ,
nachdem von den Einbringern desselben ausdrücklich erklärt wurde ,
daß ihr Antrag keine Verurteilung der 20 bedeuten solle , daß man
vielmehr die 20 von den 44 nicht trennen dürfe und allen 44 die
Zustimmung der Bezirksleitung ausdrücken müsse .

»
Die Vertrauensleute des Leipziger LgitasionSbezirkeS haben

sich in einer Konferenz mit den Vorgängen in der ReichStagsfraktion
beschäftigt und folgenden Beschluß gefaßt :

Die Vertreter des Bezirks Leipzig billigen die Verweige -
rung der letzten Kriegskredite durch 20 Mitglieder der Fraktion
in der Erwägung , daß die Handlung nötig war zur Wahrung der
Grundsätze der Partei und zur Förderung deS Friedens . Sie er -
klären aber zugleich , daß es ihr fester Wille ist , die Einheit der
Partei aufrecht zu erhalten und gegen jede Anfechtung zu ver -
leidigen .

Der erste Satz wurde mit erheblicher Mehrheit , der zweite ein -
stimmig beschlossen .

*
Eine Parteikonferenz für den ersten weimarischen

Reichstagswahlkreis , welche am 2. Jannar in Weimar
stattfand , nahm zu den Differenzen in der Reichstags -
f r a k t i o n Stellung . Nach einem Vortrag des Abgeordneten
B a u d e r t und nach lebhafter Diskussion faßte die von 53 Ge -
»offen und Genossinnen besuchte Konferenz einstimmig folgende
Resolution :

„ Obwohl jedem Spallungsversuch der Parteiorganisation auch
fernerhin mit aller Energie entgegentretend , erachten die Partei -
Mitglieder das Vorgeben der gegenwärtigen Minderheit in der
Fraktion als selbstverständlich . Selbst in dem offenen Gegen -
stimmen der 20 Frakiionsmitglieder , welches die Veriammlung im
Interesse der Organisation und Geschlossenheit der Partei nicht für
richtig erachtet , kann nicht der Versuch , die Organisation zu spalten ,
erblickt werden . Es mutz vielmehr auf die politische Eniwickelung
und ganz besonders auf die offene Erklärung der bürgerlichen Par -
teien am 2. Dezember , daß . . . da « Vorgehen der 20 Abgeordneten
als ein Akt der Notwehr bewertet werden .

Die Konserenz erklärt sich im allgemeinen mit der Haltung
ihres Abgeordneten einverstanden .

Ferner spricht die Konkerenz dem Parteiausschuß und der
Fraktion das Recht ab , eine Entscheidung in den vorliegenden Diffe -
renzen zu treffen . '



s Die öerlmer SchuZspeisung .
In Berlin hat die Versorgung von Sckuliindern mit warmem

Mittagessen bisher in Händen des Vereins für Kinder -
Volksküchen gelegen . Zwar muhten die Kosten schon seit Jahren
zu einem grohen und immer gröheren Teile durch Beiträge aus
Mitteln der Stadt gedeckt werden , aber nach wie vor überließ man
den ganzen Betrieb dem Verein . Inzwischen haben bei den Ge -
meindebehörden sich endlich Bestrebungen bt »lähgeietzt , die eine andere
und bessere Lösung der wichtigen Schulspeisungsfrage hoffen lassen .
Die Stadtverwaltung macht Veriuchs mit Schulspeisung in eigenem
Betrieb , und sie wird bei Bewährung nicht zögern dürfen , daraus
die Folgerungen zu ziehen .

Was die bisherige Schulspeisung in Berlin leistete , darüber

wünschte die städtische Schulspeisungsdeputation die nötige Klarheit

zu gewinnen . Sie veranlaßte Untersuchungen , die das Unter -

suchungsamt der Stadt , das jetzige Medizinalamt , durch seine

chemische Abteilung ausführte . Die Ergebnisse sind mitgeteilt von
Dr . Fendler , dem Leiter der Abteilung , in einem durch das Archiv
für Hygiene veröffentlichten und nun auch als Sonderabdruck vor -

liegenden Aufsatz , der eine wertvolle Grundlage für die von
der Stadt zu schaffenden Schulspeisungseinrichtungen bietet .

( G. Fendler , Untersuchungen über die Berliner

Schulspeisung . Aus Archiv für Hygiene , Bd . 8ö, Heft 1. ) Bei

Betrachtung der Lefftungen des Vereins für Kindervolksküchen hat

Fendler sich nicht durch den äußeren Eindruck blenden lassen , sondern
ist bemüht gewesen , mit scharfem Blick zu prüfen , was diese Leistungen
tatsächlich wert sind . Er hat , unbekümmert um die für den Nähr -
wert der Speisen wenig beweisenden Ziffern des Verbrauchs von

Rohstoffen , festzustellen gesucht , welche Mengen tischfertiger Speisen
schließlich an die Kinder gelangten , wie diese Speisen zusammen -
gesetzt waren und welchen Nährwert sie hallen . Seine Ergebnisse
vergleicht er mit den Ansprüchen , die man an das Mittagsmahl
schulpflichtiger Kinder zu stellen hat . Wir müssen es uns versagen ,
die fachwissenschastlichen Darlegungen des Aufsatzes ausführlich
wiederzugeben , weil das ohne Beifügung einer Fülle von Zahlen
nicht möglich wäre . Nur die Hauptergebnisse seien mitgeteilt ünd

einige Einzelheiten , die lehrreich sind und Beachtung verdienen .
Die ersten Untersuchungen wurden schon im Winter 1910/11

gemacht , wobei das Amt die zu prüfenden Speisen aus den Kinder -

Volksküchen unauffällig durch Kauf entnehmen ließ . Im Winter

1913/11 begannen neue Untersuchungen , diese aber geschahen bei

offener Entnahme von Speiseproben und unter Einforderung von

Angaben über Art und Menge der verwendeten Rohstoffe sowie
über die veranschlagte Zahl der auszugebenden Portionen . Fest -

gestellt wurde , daß die Zahl der tatsächlich ausgegebenen Portionen

meist größer als die veranschlagte Zahl war . Fendler be¬

richtet das nur , ohne sich darüber zu äußern , welchen Einfluß
die Ueberschreitung der veranschlagten Portionenzahl auf die

Menge und den Wert der einzelnen Portion gehabt haben
kann . Eine Fortsetzung der Untersuchungen folgte im Herbst 1914 .

Die Ergebnisse aller Untersuchungen prüft Fendler an Hand der

Feststellungen , die von anderen Forschern über Schulkindermahlzeiten

gemacht worden sind . Als Maßstab für den Nahrungsbedarf eines

10jährigen Kindes setzt er pro ganzen Tag : Roheiweiß S8 Gramm ,

Fett 35 Gramm oder mehr bis 60 Gramm , Kohlehydrate
286 Gramm oder weniger bis 230 Gramm <js nach Fettgehalt ) , im

Gesamtwert von 1710 Kalorien . Ein Mittagsmahl der Schul -

speisung müßte seiner Meinung nach hierzu beitragen : Roh -

eiweiß 23 Gramm , Fett 11 Gramm oder mehr bis

21 Gramm , Kohlehydrate III Gramm oder weniger bis

92 Gramm sje nach Fettgehalt ) , im Gesamtwert von 696

Kalorien . Er macht aber die Einschränkung , daß nach
den Erfahrungen unter den jetzigen Teueruugsverhältnissen und bei

der außerordentlichen Inanspruchnahme der Schulspeisung es mit

den verfügbaren Mitteln kaum möglich sein werde , diese Forderungen

ganz zu erfüllen . ES sei , sagt er , eine wahre Kunst , jetzt Kostsätze

aufzustellen , ohne daß die Kosten unerschwinglich werden . Bezüglich
der untersuchten Speisen aus den Kittdervolksküchen können nun

freilich diese Vorbehalte höchstens für die Ergebnisse aus

Herbst 1911 gelten , wo die Lebensmittelteuerung schon recht

fühlbar war , nicht aber die Ergebniffe der früheren

Untersuchungen . Fendler fragt , ob die Zusammen -

fetzung der in den Kindervolksküchen dar -

gereichten Mittagsmahlzeiten bei allen diesen

Untersuchungen den hygienischen Anforderungen
einigermaßen genügt habe , und er kommt zu einem ent -

schiedencn Nein . Aus den Untersuchungen vom Winter 1910/11 ,
vom Winter 1913/11 , vom Herbst 1911 berechnet er pro Mittagsmahl
der Kindervolksküchen den Eiweißgehalt auf nur 10,6 Gramm ,

12,1 Gramm , 9,1 Gramm , den Fettgehalt auf nur

5,1 Gramm , 10,0 Gramm , 9,1 Gramm , den Kohlenhydrat -

gehalt auf nur 57,1 Gramm , 55,1 Gramm , 58,5 Gramm , den

Gesamtwert auf nur 329 , 371 , 361 Kalorien . Alles das bleibt

ganz außerordentlich weit unter dem , was Fendler , wie

oben angegeben , für erforderlich hält , wenn ihm jetzt auch
die restlose Erfüllung dieser Forderungen einstweilen schwer

durchführbar scheint . Von den Speisen der Kindervolksküchen sagt

er , es sei „nicht daran zu zweifeln , daß trotz dieses geringen Nähr -

wertgehaltes die Mahlzeiten genügt haben , den Appetit vorüber -

gehend zu stillen . � Menge und Gewicht der Speisen waren nämlich

nicht gering , aber ob die Sättigung vorhalten kann , da ? hängt doch

noch von anderen Eigenschaften der Speisen ab . Fendler tadelt ,

daß nach einem Hauptgericht , falls dieses die Kinder noch nicht ge -
sättigt hatte , eine dünne Suppe »zur Auffüllung des Magens "

gegeben wurde . Inzwischen sei veranlaßt worden , daß die Suppe

wegfällt und dafür das Hauptgericht in ausreichender Menge gegeben
wird . Aber das allein werde voraussichtlich nicht genügen , die

Mahlzeiten gründlich zu verbessern .

Auch die Frage , ob der Wirtschaftsbetrieb der Kindervolksküchen

zweckmäßig eingerichtet sei , wird von Fendler gestreist . Ganz über «

raschend groß sind die Unterschiede der Nährwerte , die er aus den

Angaben über den Rohstoffverbrauch und sodann aus der tatsächlichen

Menge der tischfertigen Portion berechnete . Er fand Verringerungen
der Kalorienzahl um 11 —15 Proz . , so daß er nicht nur reichliche
Abfälle , sondern geradezu irrige Angaben über die Rohstoffmengen
vermutet . Zur Vergleichung zieht er die Leistungen anderer gemein -

nütziger BolksspeisungSanstalten heran , und er stellt fest , daß die

Kindervolksküchen , selbst wenn man nur die dem Verein von der

Stadt gezahlten Kostenbeiträge zu Grunde legt , für je 1 Mark

beträchtlich weniger an Nährwert geliefert haben , als jene anderen

Anstalten für dasselbe Geld . Fendler hätte von dem Verein , da

die aus dem Stadtsäckel gezahlten Beträge nur als Beihilfe galten ,

höhere Leistungen erwartet . Die Stadt habe mit ihren Kosten -

beitrügen , ungeachtet der vom Verein noch gemachten Aufwendungen ,
die den Kindern gewährten Speisen voll bezahlt .

Die Untersuchungen über die Schulspeisung zeigen , daß auch
auf diesem Gebiet das Medizinalamt sich nützlich erweist . Man

sieht jetzt klar , wie weit die Leistungen der Kindervolksküchen hinter
dem Skötigen zurückgeblieben sind . Die Ergebnisse bieten manchen

Fingerzeig für die Versuche der Stadt , in eigenem
Betrieb bessere Einrichtungen zu schassen .

»

\ Es bleibt kein anderer Weg übrig , als daß die Stadt den Schul -
speisungsbetrieb in eigene Regie übernimmt .

Seit Anfang Oktober hat die Stadt Versuche gemacht , selber
Schutkinder zu speisen . In der Schule in der Lütticher Straße
sind hundert Kinder ausgewählt worden und zwar Jungen und
Mädchen verschiedenen Alters und verschieden ernährte . Gekocht
wird für diese 100 Kinder im Virchowkrankenhause . Das Essen
wird nach der Schule gebracht und dort in einigen
Klassenzimmern ausgegeben . Die bisher gemachten Erfahrungen
können nur als gute bezeichnet werden , wenn auch
nach manchen Richtungen Verbesserungen erstrebt werden .
Man muß wünschen , daß alle anderen Kinder , die Schulspeisung
erhalten , von den gemachten Versuchen profitieren . Und
wenn auch die Schwierigkeiten , jetzt schon den Speisungs -
betrieb in eigene Regie der Stadt zu übernehmen ,
durchaus nicht verkannt werden sollen , so zweifeln wir keinen

Augenblick daran , daß die Stadt dieser Aufgabe vollkommen ge -
wachsen sein dürfte , ohne die Kosten ins Ungemessene zu steigern .
Das liegt im Interesse der Kinder , eines gedeihlichen Schulunter -
richts und im Interesse der Allgemeinheit .

�us Groß - Serlin .
Momentbilöer .

Neben mir , in der Elektrischen , nimmt eine junge Frau
mit ihrem Bübchen Platz . Es mag vier Jahre alt sein und

hat ein liebes , rosiges Gesichtchen . Unter der Mütze hervor
quellen dicke , blonde Haarsträhnen , und die blauen Augen
wandern groß und erstaunt umher . An die Brust drückt der
Kleine einen gelben , wolligen Teddybär .

An einer Haltestelle steigt ein Herr ein und setzt sich uns

gegenüber . Einen Augenblick stutzt er , dann grüßt er freund -
lich zu der Frau und dem Kinde hinüber . Händedrücke folgen
und Fragen , wie es geht . „ Na , Fritzchen , was hat dir denn
der Weihnachtsmann gebracht, " wendet sich der Herr jetzt an
das Kind .

Des Kleinen Augen leuchten seelenvergnügt auf und hell
hinaus kräht sein dünnes Stimmchen : ' n Teddybär , ' n Ferd -
chen , ' ne Festung , ' n S — stachelhau . . . "

„ Stacheldrahtverhau, " verbessert die Mutter .

„ ' n S . . . st . . . " Und während das Bübchen an dem

schwierigen Wort sich abmüht , muß ich aussteigen . Von der

Straße aus sehe ich noch einmal in den Wagen , wo das
kleine Kerlchen mit dem rosigen Gesicht und den unschulds -
voll leuchtenden Augen sitzt und das beglückt buchstabiert :
„ S — st —achel —draht —verhau ! "

*

„ Kein Platz zu bekommen , nicht einen Platz , versichere
ich dir , Else, " beteuert eine Frau einer anderen . Wir stehen
vor einer Buchhandlung und sehen uns die ausgelegten
Bücher an .

„ Kein Platz , sage ich dir, " wiederholt die Sprecherin von
neuem . „ Meine Schwiegereltern waren zu Besuch gekommen ,
und Max und Hans , die haben Urlaub , und da sagte ich zu
meinem Mann , wir möchten doch an diesem Sonntag mal

essen gehen , er war auch sofort einverstanden . Gott , wenn
wir das gewußt hätten , daß das so eine Lauferei geben würde ,
nein . . . l Bei Kempinski , proppenvoll , Rheingold , ebenso ,
bei . . . bei . . . " Sie zählte die bekanntesten Speiselokale
auf . „ Alles voll , wir sind dann ins Siechen gegangen , wir
waren todmüde von diesem Umherlaufen . Sollte man das

für möglich halten , jetzt , in dieser Zeit ? "
Die beiden Damen gingen weiter und ich hörte immer

noch die verwunderte Frage : „ Sollte man das für möglich
halten ? "

*

Blendende Lichterfülle umgab mich und ein Summen und
Brummen wie in einem riesigen Bienenkorb . Die Fahrstühle
fuhren leise singend auf und ab und holten und entführten
immer neue Menschen . Um die Verkaufsstände des Waren -

Hauses drängten sich Kauf - und Schaulustige in quirlenden
Klumpen . Farbenglut lag über den Gegenständen , über den

Kleidern , auf den Hüten der Damen und Kinder — es

schillerte rot und grün und gelb und blau , ein brodelnder

Farbenkessel

- - -

Ich ließ mich weiterschieben . Da tauchte es schwarz über

schwarz vor meinen Augen auf . Nur schwarz . „ Trauer -

abteilung " , las ich über der Tür . Drinnen liegen schwarze
Kostüme , eins neben dem andern , und Kreppschleier waren
wie Flaggen auf Halbmast gehißt . Da quetschte ich mich zur
Seite und kehrte um .

_

Bekanntmachung .

Amtlich . Berlin , 3. Januar 1916 . ( W. T . B. ) „ Ver -
bot von Ausverkäufen für Web - und Wirk -
waren . Auf Grund des § 9b des preußischen Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 1. Juni 1851 bzw . des § 4 des

bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. Novem -
ber 1912 in Verbindung mit der Allerhöchsten Kabinettsorder
vom 31 . Juli 1912 , den Uebergang ' der vollziehenden Gewalt

aus die Militärbehörde betreffend , werden hiermit für den
Monat Januar jede Art von Sonderausverkäufen , wie In -
venwr - oder Saison - Ausverkäufe , fogenannte Weiße Wochen
öder Tage , Propaganda - und Reklamewochen oder Tage ,
sowie Verkäufe unter Ankündigung von herabgesetzten
Preisen für Web - und Wirkstoffe und hieraus
konfektionierte Gegenstände und für alle
Strickwaren verboten . "

Der Oberbefehlshaber .
gez . von Kessel , Generaloberst .

Die Berliner BolkSspende .
Durch Aufruf in den Berliner Zeitungen und an den Anschlag -

säulen haben die Gemeindebehörden Berlins in Gemeinschaft mit dem

Kriegsausschuß für warme Unterkleidung auf die ins Leben gerufene
Berliner Volkssvende bereits öffentlich hingewiesen .

Die Vorarbeiten für das Liebeswerk sind jetzt beendet .
Die Berliner Volksspende soll neue Mittel bringen , um einer -

seits die Unterstützungskommissionen in bisheriger Weise in die Lage

zu setzen , da wo sie bei ihrer Arbeit eine besondere Not an -

treffen , auch mit besonderen Mitteln reichlicher zu helfen ; anderer -

seits sollen aus den Mitteln der Spende sür unsere , den Härten
eines neuen Winterfeldzuges entgegensehenden Volksgenossen im

Felde warme Unterkleider sowie Liebesgaben aller Art beschafft
werden .

Im Hinblick auf diese Verwendungszwecke hoffen die Berliner

Gemeindebehörden , daß sich kein Berliner Bürger von einer Gabe

ausschließen , vielmehr jeder freudig dazu beitragen wird , der
Berliner Volksspende zu einem vollen Erfolg zu verhelfen .

In den nächsten Tagen werden Werber und Werberinnen

jede einzelne Familie aufsuchen , nicht um selber Beiträge einzu -
sammeln , sondern um zunächst zur Beteiligung an der Berliner i

' Volksspende aufzufordern und um Zeichnung eines Beitrages zu
bitten . Gezeichnet werden können wöchentliche oder monatliche oder

auch einmalige Beiträge . Jede Gabe , auch die kleinste — wöchent¬
lich 10 Pf . — wird dankbar angenommen . Die gezeichneten Bei -

träge werden später von besonderen Kassierern regelmäßig ab -

geholt . _

Der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung /Berlin , Reichstag ) ,
beabsichtigt , einen Zug zur Hindenburg - Armee am 10. Januar 1916
abzusenden . Jnsbeiondere sind Lungen - und Brustschützer in großer
Anzahl erwün ' cht . Es wird gebeten , derartige Liebesgaben an die
Abnahmestellen der freiwilligen Krankenpflege oder an das Depot
des Kriegsausschusses , Berlin , Reichstagsufer 6, baldigst zu senden .
Geldspenden werden an das Bankbaus Mendelssohn u. Co. , Berlin ,
Postscheckkonto 1812 , erbeten .

Mangelnde Boraussicht der Postverwaltuug .
Wir erhallen folgende Zuschrift : „ DaS Haupt - Paketpostamt in

der Oranienburger Straße war in den Tagen nach dem Feste der

Schauplatz erregter Unterhaltungen zwischen Beamten und Publikum .
Der Schalter - Borraum war dicht gefüllt mit Personen , die wegen
ihrer ausgebliebenen Weihnachtspakete Erkundigungen einziehen
wollten . Bon den Postämtern der verschiedensten Stadtteile waren

sie hierher geWielen worden mit dem Bedeuren , daß die gewünschte
Auskunst dort zu haben sei . Nach langem Warten erfuhr ein jeder
so ungefähr dasselbe , daß nämlich der betreffende Beamte über den
Verbleib der Pakete nichts zu sagen wußte . Die Beamten gaben sich
alle Mühe , um die begreiflicherweise erregten Adrestaten zu beschwich -

tigen . „ Ich habe doch eine Gans drin und die ist schon seit zehn
Tagen unterwegs " . — „ Und mein schönes Katbfletsch ist sicher

auch verdorben ; es ist doch schon Mittwoch abgeschickt und

unser Weihnachtskuchen ist auch drin und Butter . " — So schwirren
die Klagerufe durcheinander . Endlich bequemte sich einer der
Beamten in den Schalterraum und teilte mit , daß hier über das

Schicksal ausgebliebener Weihnachtspakete nichts bekannt sei , auf den

Bahnhöfen lagerten noch Taufende von Paketen , die Post würde für

etwaigen Schaden aufkommen . Ein Herr , der den Beamten bat , er
möchte doch die Postämter in diesem Sinne telepyonisch benach -

richtigen , damit nicht unnötigerweise noch mehr Leute nach hier ge -
schickt würden , bekam zur Antwort : „ Das können wir nichr ! .
Warum mag das ein Postbeamter nicht können , was doch

jedem anderen Sterblichen ein leichtes gewesen wäre ?

Jedenfalls werden auf Veranlassung der Postämter noch
viele Leute Zeit und Geld unnütz vet fahren und die Straßenbahn
belastet haben . Wiediel Zentner der jetzt so raren Lebensmittel aller
Art mögen da in den Weihnachtspaketen zum Schaden der Gesamt «

heit verdorben sein ? Ließ sich das wirklich nicht verhindern ? Die

Postverwaltung wird doch vorher gewußt haben , daß sie infolge
Mangels an Personal und Pferden diesmal dem WeihnachtS - Paket -

verkehr nicht gewachsen war . Durch eine entsprechende rechtzeitige
Bekanntgabe in den Tageszeitungen hätte sicher der größte Teil des

entstandenen Schadens vermieden werden können . "

Erhöhung des Lohnzuschusses zur Krirgsunterstützung
von Familien städtischer Arbeiter .

Die Familien der im Felde stehenden städtischen Arbeiter er -

halten zur Reichs - und Gemeindeunterstützung einen Lohnzuschuß
in der Weise , daß der Gesamtbezug an Unterstützung für die Frau
50 Proz . und sür jedes Kind 5 Proz . , im Höchstfalle aber nur
75 Proz . des Lohnes , den der Ernährer bezogen hat , beiragen darf .

Seit dem 1. April erhalten die städtischen Arbeiter eine Teuerungs -
zulage im Betrage von 10 M. pro Monat . Von dieser Teuerungs -
zulage erhalten die Kriegerfrauen den gleichen Anteil wie vom

Lohne , d. h. also 5 bis 7,50 Mark pro Monat im Höchstfalle . .
Die städtischen Behörden haben diese Teuerungszulage von mouat -

lich 10 M. ab 1. Dezember in der Weife erhöht , daß Ledige über
18 Jahre und bis zu 2000 M. Einkommen 12 2/1. , Verheiratete

ohne Kinder 15 M. , mit 1 — 2 Kindern 20 M. und mir mehr als

zwei Kindern 25 M. im Monat erhalten . Außerdem wurde die

Einkommensgrenze für Verheiratete auf 2500 M. hinausgesetzt .
Da mit dem 1. November d. I . die Reichsunterstützung
und die Gemeindezuschläge für die Kriegerfraueu all -

gemein erhöht worden find , richtete der Gemeinde -
Arbeiterverband an den Magistrat das Ersuchen , diese Er -

höhung auch den Frauen städtischer Arbeiter zugute kommen zu
lasten , da deren Bezüge unverändert geblieben waren . Der Magistrat
hat diesem Gesuch Rechnung getragen , indem er für den Monat
November den Frauen städtischer Arbeiter die erhöhte Reichsunter -

stützung nebst Gemeindezuschlag auszahlen läßt . Vom 1. Dezember
erhalten die Kriegerstauen hingegen den gleichen Anteilbetrag der

erhöhten Teuerungszulage ausbezahlt , den sie vom Lohn des Mannes

bezw . von der früheren /niedrigeren ) Teuerungszulage erhielten .
DaS bedeutet also , daß die Teuerungszulage der Kriegerfraueu
städtischer Arbeiter von 5,00 —7,50 M. auf 7,50 —18,75 M. pro
Monat erhöht worden ist .

Erwähnt sei hier noch besonders , daß durch die letzte a l l g e -

meine Regelung der Teuerungszulage durch den

Magistrat , unter den städtischen Arbeitern eine ziemliche Verwirrung
angerichtet worden ist . Das kommt daher , weil einige städtische Be <
stiebe bereits seit längerer Zeit zur Gewährung von Teuerungs -

zulagen sich verpflichtet sahen , wenn sie die Bestiebe aufrecht er «

halten wollten , während andere Betriebe /z. B. Straßenreinigung ,
Bauverwaltung . Rieselfelder und Heil - und Pflegeanstalten ) seit dem

1. April keine weitere Zulage gewährt haben . Sowie die genauen
Ausführungsbestimmungen des Magistrats vorliegen , werden wir auf

diese Angelegenheit noch zurückkommen .

Die städtische Kinderheimstätte in HeinerSdorf ist auch im Winter

zu empfehlen . Sie ist errichtet auf dem städtischen Gute Heiners -
darf , das man vom Bahnhof Teltow aus in 20 Minuten zu Fuß
erreicht . 6 —8 Wochen Erholung und Pflege tut Proletaricrkindcrn
sehr not . Am Heiligen Abend hatte die eistige leitende Schwester
ihre Pfleglinge , etwa 65 Knaben und Mädchen , um sich versammelt
und bereitete den Kindern eine recht herzliche Weihnacht . Der
Gabenttsch war reich gedeckt .

Erueuernug der Petroleumkarten .
Die von der Stadt Berlin erstmalig ausgegebenen Pestoleum -

karten lausen mit dem 9. Januar 1916 ab . Die Ausgabe der neuen
Karten erfolgt vom Freitag , den 7. Januar , ab in den Brot «

kommisfionen , und zwar nur gegen Rückgabe des Kopfes
der alten Karte . Dieser Kops ist also nach Abtrennung des

letzten Abschnittes von dem Karteninhaber aufzuheben und der Brot -

kommission bei Entnahme der neuen Karte vorzulegen .

Die Wächterin .
Rachtwächterinnen sind eigentlich nichts besonders Neues . In

kleinen Orten kam es ftüher schon öfter vor , daß di « Frau den

Mann als Nachtwächterin vertrat . In Berlin wurde der Nachtwäch -

dienst aber seit Jahrzehnten von Männern ausgeübt . Aber auch
hier hat der Krieg eine Aenderung gebracht . Die Berliner Wach -
und Schließgesellschaft hat vom Berliner Polizeipräsidium die Er «
laubnis erhalten , Frauen mit dem Bewachen und Schließen der

Häuser za betrauen . Gegenwärtig sind 50 Frauen als Wächterinneu

tätig . Eine hat in diesem Monat zwei Einbrecher beobachtet und

sie durch einen Schutzmann verhaften lasten , eine andere hat eine »



Spitzbuben selbst festgenommen . Frauen nehmen eS also ernst mit

ihrem Amt und tun ihre Schuldigkeit .
Jetzt fehlt nur noch der weibliche Schutzmann oder bester

die Schütz frau . __

Laubeneinbrecher .
Auf dem Gelände der Stadt Berlin in Treptow haben Ein -

brecher ihr Unwesen getrieben . Ganze Fronten , speziell am so -
genannten Mittelweg , wurden erbrochen und alles , was Wert halte ,
darunter auch lebende Kaninchen und diverses Geflügel , gestohlen
und die Lauben an verschiedenen Stellen nach Einbrechermanier ver -
unreinigt . Nach den zahlreichen Einbrüchen zu schliefen , haben die
Diebe zu dieser Arbeit mehrere Tage gebraucht . Als die betreffenden
Laubenkolonisten an den beiden Feiertagen ihre Lauben aufsuchten ,
um nach dem Viehwerk zu sehen , fanden sie alles erbrochen und
durcheinandergewühlt vor .

_ _

Verhaftet worden sind vier Personen , die bei einem bei der
Echankwirtsfrau Jsberner in der Rölckestrahe in Weißensee began -
genen Einbruch 2600 M. stahlen . Als Einbrecher wurde ein 31 Jahre
alter . Arbeiter " ' Haase ermittelt , während drei junge Burschen
Schmiere standen .

Karl Lugscheidcr , ein eifriger Parteigenosse , ist am 81. Dezember
in Neukölln gestorben . Der Verstorbene gehörte zu denjenigen Ge -

nassen , die nur der Partei lebten und ihr alles gaben . Seine Haupt -
tätigkeit entfaltete er im 6. Wahlkreise , wo er viele Jahre ununter -

brachen in der Nosenthaler Vorstadt wirkte . Später zog unser
Freund nach Neukölln , wo ihn ein schweres Nervenleiden hinderte ,
in der gewohnten Weise seine Pflicht zu erfüllen . Das bat ihn
bitter geschmerzt . Karl Lugscheidcr , so still und eifrig er für die

Sache wirkte , wird von denen , die ihn kannten , nicht vergesten
werden .

Gefunden wurde bei der Weihnachtsfeier des Gesangvereins
. Thpographia " ein Paar Damenhandschuhe . Abzuholen in unserer
Redaktion .

Ms öen Gemeinden .
Milchversorgung in Steukölln .

Die Stadt Neukölln hat behufs Sicherstellung der für Kinder
und sonstige pflegebedürftige Personen erforderlichen Milchnahrung
Maßnahmen getroffen , die eine zweckmäßige und gerechte Verteilung
der zur Verfügung stehenden Mnchmengen gewährleisten . Wegen der
insbesondere bei den Kleinhändlern herrschenden Milchknappheit ist
mit der Großmeierei Schmidt Söhne seitens des Magistrats ein Ab -
kommen dahin getroffen worden , daß bei Ueberweisung der auf den
städtischen Gütern Neuköllns gewonnenen Milchmengen die Firma
verpflichtet ist , an anspruchsberechtigte Personen ( Inhaber von Milch -
karten ) Milch zum Preise von 28 Pf . je Liter zu verkaufen . Um den

Milchvertrag noch in weitgehendstem Maße zu erhöhen , sind jetzt auf
dem städtischen Gute in Boddinsfelde 13 Kühe neu eingestellt
worden . Der gegenwärtige Viehbestand soll aber in Kürze noch um
weitere 8 Milchkühe ergänzt werden .

Kunstabend der Stadtgemeinde Neukölln .

Freitag , den 7. Januar 1916 , abends Uhr , veranstaltet die

Stadtgemeinde Neukölln in der Aula der Realschule Boddinstr . 34/11 ,
im Rahmen der volkstümlichen Vorträge einen Lieder - und Arien -
Abend mit der königlichen Hofopernsängerin Barbara Miekley - Kemp ,
unter Mitwirkung von Professor Mayer - Mahr . Frau Miekley - Kemp
bringt neben Werken von Brahms , Schubert , Schumann , Grieg u. a.
die Arie der Elisabeth aus der Oper „ Tannhäuser " von R. Wagner
zu Gehör , während Herr Profestor Mayer - Mahr Werke von Chopin
und Grieg vortrogen wird . — Eintrittskarten zu 50 Pf . für Saal¬

plätze und zu 30 Pf . für Balkonplätze sind in den . Vorwärts " -
fpeditionen Neckarstraße 3 und Siegfriedstraße 27, sowie an der Abend -
lasse erhältlich . _

Kriegszuschlag auf Elektrizität in Weistensee .
Die letzte Gemeindevertretersitzung hatte die ElektrizitätS «

kommission und Finanzkommission beauftragt , einen Zuschlag zu den

Tarifpreisen auf elektrische Kraft und Licht festzusetzen . Die un -

gemein gestiegenen Preise der Rohprodukte , insbesondere Kohlen ,
Oele usw . . sowie auch die etwas erhöhten Lohnsätze haben trotz ge -
fteigerter Produktion an Elektrizität bisher eine Unterbilanz gezeitigt .
So sollen die Produktionskosten von 3 500 600 Kilowatt , die früher
140 000 M. betragen haben , jetzt die Summe von 200 000 M. kosten .
Es wurde daher beschlossen auf die bestehenden Tarifsätze einen

Kriegszuschlag von 20 Proz . zu erheben , so daß für einen Kilowatt
Kraft anstatt 10 Pf . jetzt 12 Pf . und für Licht anstatt 30 Pf . jetzt
36 Pf . erhoben werden . Die Erhöhung ist m « dem 1. Januar 1916
in Kraft getreten und hat Gültigkeit für die Dauer des Krieges .
Ausgenommen von der Erhöhung ist die Treppenbeleuchtung , um
den Hauswirten nicht noch neue Lasten aufzuerlegen .

Soziales .
Künstlerin und GefchäftSmauu .

Eine Kunstmalerin , Frau Dr . Ullmann , war durch widrige

Verhältnisse gezwungen , einen regelmäßigen , wenn auch sehr
bescheidenen Broterwerb zu suchen . Durch den Nationalen

Frauendienst , an den sie sich wandte , wurde sie auf ein Inserat
der Damenmodenfirma Leo Cohn in der Link -

st r a ß e aufmerksam gemacht , welche eine Modezeichnerin
suchte . Frau Dr . Ullmann bewarb sich persönlich bei Cohn
um diese Stellung . Ob bei dieser Unterredung ein Arbeits -

Verhältnis zustande gekommen ist , aus dem Frau Dr . Ullmann

Lohn - oder Gehaltsansprüche herleiten kann , war der Gegen -
stand eines Rechtsstreits , der nach mehreren früheren Ter -

minen gestern vor der Kammer 1 des Gewerbegerichts ent -

schieden wurde .
Nack Angabe der Klägerin hat sie dem Beklagten Cohn bei ihrer

Bewerbung Zeichnungen vorgelegt , die ihm so gut gefielen , daß er
sie gegen einen Wochenlohn von 18 Mark bei läglich fünfstündiger
Arbeitszeit engagierte ; allerdings mit dem Bemerken , sie bedürfe
für Modezeichnungen noch einiger Uebung , die sie sich bei ihrer Be -

gabung leicht aneignen würde . — Der Beklagte Cohn bestritt da «

gegen , die Klägerin fest angestellt zu haben . Er sagte , er habe ihr
nur in Aussichl gestellt , daß sie 60 Pf . die Stunde , also 18 M.
die Woche verdienen könnte , wenn sie sich erst als Modezeichnerin
eingearbeitet habe . Die Klägerin hat tatsächlich eine Woche in der

Werkstatt des Beklagten auf Probe gearbeitet und mehrer « Zeich -
nungen geliefert , die ihrer Angabe nach den Beifall des Beklagten
gefunden haben und von ihm auch geschäftlich verwertet worden

find . — Vor Gericht bezeichnete der Beklagte die Zeichnungen als

minderwertig und nicht verwendungsfähig . Zahlen wollte er jeden -
falls nicht an die Klägerin , welche einen Wochenlohn von 18 M.
fordert , sowie 10 M. , die sie mit Mcksicht auf ihr vermeintliches
Engagement für einen Spezialkursus im Modezeichnen aus -

gegeben hat .
Die Behauptungen der Parteien standen sich schroff gegenüber .

Die Vernehmung der einzigen Zeugin , die der Unterredung , welche
zum Engagement geführt haben soll , beiwohnte , brachte auch keine

Klärung der Sachlage . Der Vorsitzende . Magistratsrat
Dr . Leo , riet deshalb zum Vergleich . Er wandte sich an den

Beklagten mit den Worten : „ Ich begreife nicht , Herr Cohn, warum
Sie diese Kleinigkeit nicht zahlen wollen . Die Klägerin , eine durch
Schicksalsschläge schwer nervenleidend gewordene Frau mag sich hin -
sichllich des Inhalt ? ihrer Unterredung mit Ihnen vielleicht irren ,
aber gearbeitet hat die Dame doch für Sie . " — Aber der Beklagte
wollt « sich auf kemen Vergleich einlasten . Luch alle weiteren

eindringlicheren Vorhaltungen wirkten nicht auf den Beklagten . Erst, '
nachdem er auf seine Frage erfahren halte , er würde auch nach
einem für �ihn günstigen Urteil die Kosten zu tragen haben , falls
bei der Klägerin nichts zu holen sein sollte , war der Beklagte zum
Vergleich bereit . Er erbot sich, 10 M. , und als das abgelehnt
wurde , 15 M. zu zahlen . — Das lehnte die Klägerin ab . Nun
wandte sich der Vorsitzende an diese : Das höchstes was ihr durch
Urteil zugesprochen werden könnte , würden 18 M. sein , denn von
der Erstattung der 10 M. für den Kursus könne keine Rede sein .
Die Klägerin solle doch nicht an der Differenz von 3 M. den Ver -
gleich scheitern lasten . — Die Klägerin erklärte jedoch , es handele
sich für sie nicht um eine Geld - , sondern um eine Rechtsfrage . —

Jetzt erbot sich der Beklagte , 18 M. zu zahlen . Auch das lehnte
die Klägerin hartnäckig ab .

Das Gericht verurteilte nunmehr den Beklagten auf
Grund seines Anerkenntnisses , 18 M. an die Klägerin zu zahlen ,
und legte der Klägerin die Kosten des Rechts st reits
auf , weil sie den kostenlosen Vergleich , bei dem sie die gleiche
Summe erhalten hätte , abgelehnt hatte .

Baubuden , die ihren Zweck nicht erfüllen .
Ein Steinsetzer , der bei der Firma Glück u. Straßburg am Unter -

grundbahnbau in der Friedrichstratze gearbeitet hatte , klagte beim
JnnungsschiedSgericht auf 18 M. Schadenersatz für ein Paar Stiefeln
und einen Hammer . Diese Gegenstände waren von der Arbeitsstelle
verschwunden , als der Kläger die Mittagspause in einem Schank -
lokal zubrachte . Das Jnnungsschiedsgericht wies den Kläger ab ,
weil ihm die Möglichkeit geboten war , seine Sachen in einer Bau -
bude oder in einem verschließbaren Kasten unterzubringen .

Diese Möglichkeit besteht — wie sich aus der Verhandlung er -
gab — eigentlich nur in der Theorie . Auf der ganzen langen
Arbeitsstrecke gibt es nur zwei Baubuden . Die eine steht am
Oranienburger Tor , die andere an der Jägerstratze . Die Aufstellung
weiterer Buden gestattet die Polizei nicht . Außerdem steht Unter
den Linden ein Werkzeugkasten . Den Schlüstel zu diesen Gelassen hat
der Polier , der also auf der ausgedehnten Arbeitsstelle immer
erst gesucht werden müßte , wenn ein Arbeiter Gegenstände
unter Verschluß verwahren oder sie wieder aus dem Verschluß
entnehmen wollte . Das würde umständlich und zeitraubend sein .
vielleicht auch nicht gern gesehen werden , und so erklärt es sich, daß
die Arbeiter es riskieren , ihnen gehörende Sachen während der
Pausen auf dem Arbeitsplatz liegen zu lassen . Nötig haben sie das
ja nicht , denn die Baubuden stehen ihnen zur Verfügung . Wenn
auch die praktische Möglichkeit zur Benutzung derselben nicht immer
gegeben sein mag , so kann sich doch der Unternehmer durch Berufung
auf das Vorhandensein von zwei Buden und die polizeiliche Be -
Hinderung am Aufstellen weiterer Buden vor Schadenersatzansprüchen
sichern . _

Der Ton läßt vor Gericht sich nicht stellen .
Ein Kellner klagte beim Gewerbegericht gegen das Viktoria - Cass

auf Entschädigung wegen kündigungsloser Entlassung . Diese be -
gründete der Beklagte damit , daß sich der Kläger gegen Gäste un «
höflich benommen habe . Dieselben hätten sich beim Geschäftsführer
beschwert und das Lokal verlassen .

Die Kammer 6 unter Vorsitz des Magistratsrats Schultz
verurteilte den Beklagten zur Bezahlung der Kündigungszeit
mit der Begründung : In einem erstklassigen Restaurant wie das
Viktoria - Cass dürfe sich ein Kellner den Gästen gegenüber natürlich
nicht alles mögliche erlauben . Aber die ganz allgemeine Angabe , er
sei unhöflich gewesen , genüge nicht , um die kündigungslose Entlastung
zu rechtfertigen . Wenn bewiesen wäre , daß der Kellner die Gäste
beschimpft oder sonstwie gröblich beleidigt hat , könnte erwogen werden ,
ob die sofortige Entlastung berechtigt war . Ein derartiger Beweis
ist aber nicht geführt wordem

_

Arbeitsverweigeruug in der Arbeitspause .
Ein im Linden - Restaurant beschäftigt gewesener Hausdiener , der

ohne Kündigung entlasten war , forderte durch Klage beim Gewerbe -
gericht Bezahlung der Kündigungszeit . Die Entlassung wurde damit
begründet , daß der Kläger sich geweigert habe , eine Arbeit auszu «
führen , welche die Frau des Direktors von ihm verlangte . Der
Kläger erklärre , diese Arbeit sei in der Arbeitspause von ihm
verlangt worden . Da habe er ein Recht gehabt , sie zu verweigern . —

Festgestellt wurde , daß der Kläger , der in der Küche als Messerputzer
tätig war , eine Arbeitszeit hatte , die um 9 Uhr morgens begann ,
um 12 Uhr nachts endete und durch eine Pause von 4 — 6 Uhr unter¬
brochen wurde . Am siaglichen Tage ist der Kläger wegen eines
gerichtlichen Termins erst um 1 Uhr mittags zur Arbeit gekommen .
Deshalb nahm der Küchenchef an , der Kläger würde an jenem Tage
keine Pause machen . Ausdrücklich verlangt wurde es aber nicht .
Der Kläger hielt sich deshalb für berechtigt , die Arbeit in der Pause
zu verweigern . Er wäre jedenfalls auch vor Gericht mit dieser An -
ficht durchgedrungen , wenn nicht der Beklagte es vorgezogen hätte ,
sich mit dem Kläger zu einigen .

Gerichtszeitung .
Das Rügerecht einer Firma .

Eine recht weitgehende Ausdehnung des Rügerechts einer

Firma erfuhr gestern eine berechtigte Abweisung seitens der

ersten Strafkammer des Landgerichts H .

Der bei der Betonbau - Aktiengesellschaft Rauten «
berg u. Co . angestellt gewesen « Diplomingenieur Theodor
Paulinus hatte den Direktor dieser Gesellschaft , Baron Paul
van Jttersum , wegen Beleidigung verklagt . Das Schöffen «
gericht hatte den Angeklagten zu 100 Mark Geld -
strafe eventuell 20 Tagen Gefängnis auf Grund des

folgenden Tatbestandes verurteilt : Eine Firma Böhm in
Gotha hatte die Firma Rautenberg verklagt auf Zahlung für
gelieferte Waren und Arbeiten und hatte sich dabei auf einen Ver «

gleich gestützt , den nicht der Privatkläger , sondern ein anderer An -

gestellter abgeschlossen hatte . In diesem Prozeß wurde der jetzige
Privatkläger als Zeuge vernommen und erstattete wahrheitsgemäß
seine Aussage eidlich . Mit dieser Aussage war die Firma Rauten -

berg u. Co. gar nicht zusiieden . Denn Herr Paulinus erhielt eines
Tages einen mit dem Namen des Direktors v. Jttersum unter -
zeichneten Brief stark beleidigenden Inhalts . Es heißt darin u. a. :
„ es sei unglaublich , daß ein Ingenieur sich zu einer derartigen Aus -
sage versteigen konnte " ; dann wird dem Privatkläger vorgeworfen ,
daß er von . Eindrücken " „gefaselt " habe und daß seine
Aussage klipp und klar den Eindruck mache , als wenn
er sich recht bemühte , zugunsten des Böhm auszusagen .
Ferner hieß eS in dem Briefe : „ Wir haben schon viel mit unserem
Personal erlebt , ein derartiger Unfug ist uns aber noch nicht vor «
gekommen . " Schließlich wurde dem Adrestaten aufgegeben , um -
gehend mitzuteilen , was er Positives Wiste , damit dem Gericht
positives Wissen zur Verfügung gestellt werden könne . — In der

gestrigen Verhandlung vor der Berufungskammer vertrat Rechts -
anwalt K o ch a n n den merkwürdigen Standpunkt , daß der An -

geklagte wohl berechtigt gewesen sei , dem Privatkläger ,
der sein Angestellter gewesen , Vorhaltungen zu machen
und Tadel auszusprechen in einer der Sachlage nach seiner
Meinung entsprechenden Schärfe . Sowohl die Anwendung der Aus -
drücke „ Faselei " und „ Unfug " liege ebenso in den Grenzen des dem
Arbeitgeber zweifellos zustehenden RügerechtS , wie der übrige In -
halt des Briefes . Dem Angeklagten stehe daher der Schutz des ß 193
St . G. B. zur Seite . — Demgegenüber bestritt Rechtsanwalt
Dr . Halpert entschieden , daß der Angeklagte überhaupt be -

rechtigt war , dem Privatkläger wegen seiner Aussage Vor -

Haltungen zu machen . Wenn ein Arbeitgeber auch ein Rüge -
recht in bezug auf die d i e n st l i ch e n Obliegenheiten eines An -

gestellten habe , so fehle ihm ein solches Recht doch ganz und gar in

bezug auf eine eidliche Zeugen aussage eines Angestellten . In
dem ganzen Briefe liege doch die Zumutung , daß der Privatkläger
seine eidliche Aussage zugunsten seiner Firma ändern solle , auf daß

er nochmals vernommen werde , um dan », . der Wahrheit zuwider .
seine . MßV�Ä��De�Krtes ent -
harte auch den ' Hastus : „ Wir wünschen Ihnen für Ihr
späteres Leben auch recht viel Glück " und auch dieser
Passus lasse nur die Deutung zu, daß eine Pression auf einen
abhängigen und um seine Stellung besorgten Angestellten ausgeübt
werden sollte . Die Strafe sei viel zu gering , doch habe der Privat -
iläger seinerseits keine Berufung eingelegt , weil er den Kriegszeilen
Rechnung tragen wollte . — Das Gericht hielt den Schutz des
Z 193 nicht für gegeben , da die ganze Form des Briefes die be -

leidigende Absicht ergebe . Die Berufung wurde daher ver «
warfen , da keinerlei Anlaß vorliege , die Strafe zu ermäßigen .

Ms aller Welt .
Zeitungsleseu eine Pflicht k

Zwei Mitglieder einer Gemeinde in der Umgegend von Osna -
brück find kürzlich , weil sie entgegen der verfügten Beschlagnahme

einige Pfund Schafwolle verkauft hatten , zu einem Tag Ge -

f ä n g n i s verurteilt worden . Zu ihrer Verteidigung gaben sie an ,
die Verordnung wäre ihnen unbekannt geblieben , da sie in der

Gemeinde nicht in der üblichen Weise bekannt gemacht worden war ,
und Zeitungen lesen sie nicht . Das Gericht glaubte ihnen

zwar , erklärte aber : „ Wer jetzt keine Zeitungen lie st ,

handelt fahrlässig und kann sich bei Kriegsverordnungen
auf Unkenntnis , die ihn sonst straffrei machen würde , nicht be «

rufen . " _
Berliner Einbrecher in Sachsen .

Seit Anfang Dezember hat eine Einbrecherbande , die aus vier
Mann besteht und mit größter Wahrscheinlichkeit aus Berlin stammt ,
in der Umgegend von Dresden mehrere Einbruchsdiebstähle verüb : ,
bei denen ihnen als Beute mehrere tausend Mark in bar und in
Wertpapieren in die Hände fielen . In der Nackt zum 29. Dezember
drangen sie auch in die Verkaufsstelle des Konsumvereins
von Weinböhla , einer Ortschaft an der Eisenbahnstrecke
Berlin —Dresden , ein . Hier erbeuteten sie sechs Zins -
scheine der zweiten Deutschen Kriegsanleihe über je
1000 Mark . lautend auf den Zinsbewag von 25 Mark
und mit den fortlaufenden Nummern 2 517 537 — 2 517 542 ver¬
sehen , ferner drei Pakete mit je 50 Zwanzigmarischeinen , ein Paket
mit 100 Fünfmarkscheinen , vier Pakete mit je 50 Zweimarkscheinen und
vier Geldsäcke mit Gold « und Silbergeld . Außerdem nahmen sie
noch mit neun weiße wollene Bettücher , einige Paketchen Jgeha -
Schokolade , zwei dunkelbraune Spazierstöcke mit Namrhakengriff ohne
Metallbefchlag , einen schwarzen Herrenschirm mit dunklem astigen
Haiengriff , einen schwarzen Herrenschirm mit hellem glatten Haken -
griff und einen schwarzen Damenschirm mit feingerieftem schwarzen
Holzgriff .

-

Zwei von den vier verdächtigen Männern , deren Benehmen rn
den betreffenden Ortschaften aufgefallen war , werden wie folgt be -

schrieben : Der eine Mitte der dreißiger Jahre , blondes Scknurr -
bärtchen , braune Jacke oder Ueberjoppe , brauner weicher Filzhut
mit hellerem Band , hinkend ; der zweite soll etwa zehn Jahre
älter sein und dunkelgraue Joppe und gestutzten Schnurrbart baben .
Von den übrigen beiden Einbrechern ließ sich das Signalement noch
nicht ermitteln .

Die kgl . Landeskriminalpolizei Dresden , Schießgaste 7, erbittet
unter Zusicherung einer angemessenen Belohnung Angabe » , ob und
wo die ohenbeschriebenen Einhrecher beobachtet wurden . Ins -
besondere sucht sie zu erfahren , wer sie , die auch Fahrräder mir sich
geführt haben sollen , an den betreffenden Tagen in Berlin auf dem

Anhalter Bahnhof gesehen hat .

Steuersche « .
In einem gleichen sich gewisse Leute in allen Ländern : in ihrer

Scheu vor dem Steuerzahlen . So war Carnegies versteuer -
bares Einkommen auf 6 Millionen Dollar veranschlagt . Ein ganz
schönes Steuerobjekt ; aber Herr Andrew Carnegie leistete — den

Offenbarungseid . Das Einkommen des Stahlkönigs Schwab war
von den Steuerbehörden mtt ebenfalls 6 000 000 Dollar veranschlagt .
Er schwor 4 800 000 Dollar ab , so daß er nur noch 200 000 Dollar

zu versteuern hat . Ebenso machten eS die Vanderbilt ' s . Von
den veranschlagten 3 704000 000 Dollar Personalsteuern sind im

uuermüdlichen Abschwören der Besitzenden und der Stützen der Ge -

sellschaft nach dem Urteil der Sachverständigen nur noch 800 Millionen

übrig geblieben ; 2 Milliarden und 900 Millionen Einkommen sind
tapfer abgeschworen worden .

_

Seine « eigenen Tod angezeigt .
Man schreibt uns aus der Schweiz : Der Kantonalpräsident

des Thurgauischen Mufikvereins , Herr Karl Heß , war seit

längerer Zeit schwer leidend . Als er seinen Tod herannahen fühlte ,
verlangte er von dem Arzt Gewißheit über seinen Zustand , nahm
dann von seinen Bekannten Abschied und setzte selbst die Todes «

anzeige auf . Danach lebte er noch ein paar Stunden . — Die
Todesanzeige lautet :

„ Hierdurch nehme ich herzlich Abschied von Verwandten ,
Freunden und Bekannten . Nach längerem Leiden starb ich an
den Folgen eines Magengeschwürs im 55. Altersjahre . Sollte ich
wiffend oder unwisteno jemanden betrübt oder beleidigt haben , so
bitte ich um Verzeihung .

Karl Heß , Berlingen .
Verlingen , den 21 . Dezember 1915 .
Kremation Freitag , den 24. Dezember , nachmittags 4 Uhr , in

St . Gallen . "

Es mutz doch ein eigen Ding sein , seinen eigenen Tod der Welt

bekanntzugeben . _
Z « de « EisenvahnnnMck m Bentsche « erfährt der „Berl . Lokal «

anzeiger " , datz von den Schwerverletzten noch vier der am

schwersten Beschädigten gestorben sind , so daß die

Zahl der Toten auf 22 gestiegen ist . Der Unglückszug
war 16 Wagen stark , von denen nenir entgleisten , während vier

ineinandergedrängt und zerquetscht wurden . Am 1. Januar wurden

15 der Getöteten unter großer Beteiligung der Spitzen der Be «

Hörden und der Bevölkerung auf den Kirchhöfen von Bentschen bei -

gesetzt .

Heftige Gewitter . Montag nachmittag gingen bei 12 Grad
Wärme über Kassel und vielen anderen Orten KurhessenS ,
ehenso im benachbarten Westfalen und EichSfelde heftige ,
von schwerem Hagelschlag begleitete Gewitter
nieder , die vielfach Telephonstörungen im Gefolge haben .

Erdbeben in Australien ? Sonnabendnachmittag 2 Uhr 89 Mi « .
wurde in Laibach ein katastrophales Fern beben be «

obachtet . Die größte Bodenschwankung von 0,3 Millimeicr wurde
3 Uhr 37 Min . verzeichnet . Die Entfernung des Herdes betrögt
über 16 000 Kilometer , erliegt wahrscheinlich inAustralien .

Snefkaften üer Redaktion .
Die juristische Eprechfiunb « findet für Abonnenten Lindenstr . Z, IT. Hot

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Upr, am Sonnabend
von b bis 6 Uhr stau . Jeder für den B r i e f t a st e n bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsauitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Bcrträgr , Schriftstücke und derglrichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

I . M . 8. Da die Invalidität schon vor dem t. Januar 1912 ein «
getreten ist. besteht kein Anspruch aus irgendwelche Hinterblicbenendezügc .
Auf Krnnd der von Ihnen geklebten Marken haben Sie Anspruch ans
Rente , wenn Sie dem Sinne des Gesetzes nach invalid sind. — E. H. 20 .
Sic müssen die Steuern zahlen . — F. St . 88 . Sie können einen solchen
Kauf - und Lelhoertrag abschließai : er bedarf temer amtlichen Bestätigung ,



muB aber gestempelt sein . — Helene gS80 .
Kenntnis davon baden , müssen Sie es der �

K

. . . . . . . 1. Nein , 3. Wenn Sie
ttcuerlaffe »Meilen , Sie dürfen

die Unterstützung dann nicht weiter dezichc », 3. Sic müsiten die Adresse
privat auSkundschaste », 4. Sie können ein Duplitat bei Amtsgericht ver >
langen . — II . ItZIZ . Ja . wenn er bereits pcnfionsberechtigt war . —
I . W. 1. Sie können die Kahlung nur von Ihrem Mann verlangen .
Unseres Erachtens liegt kein Grund vor , Ihnen das Geld nicht zu
senoen . — II . 1. An das dänische Note Kreuz in Koponliagen .
L. Wenn Sie sür den Sohn die KricgSuntcrstütznng beziehen , können
Sie einen Antrag aus Zahlung der Löhnung an das Ersatz¬
bataillon deS Regiments , von dem Ihr Sohn eingezogen wurde , richten .

— Else 43 . Der Gegenstand Ist nicht benannt , Sie find zur Ablieferung
nicht verpflichtet . — R. O. . MJV. Sie brauchen sich jetzt nicht zu melden ,
Sie können GestcllungSordcr abwarten . — M. M. 339 Treptow . Das
Bild ist doch Eigentum des Vater » ; nur er kann es zurückfordern . — K.
K. 10 . Ja , da Sie noch im MlitärverhälwiS stehen . — Walter 51 .
1. Ja . 2. Ueißig umgraben und aus dem Boden entfernen . — M .
R. 375 . Nein , das Testament ist gültig . — C. L. 100 . Die Geschwister
würden miterbcn . Irgend welch « Befürchtung erübrigt sich aber , da die
Armendirektion für die Verpflegung der Riuttcr in der Anstall chre Rechte
an dem Nachlaß geltend machen wird . Die Versicherungsgesellschaft zahlt
auf Grund einer Sterbcurkunde die Versicherungssumme au § . — G. G. 38 .

Die Veranlagung ist gesetzlich. — W. R. 34 . 1. Die Berficherungspflicht
ist zweiselhast — da Sie die Eetschädigungssumme nicht angeben . Fragen
Sic eventuell beim Versicherungsamt in der Kloiterstr . 65/69 an. 2. Nein ,
der Anspruch ist verjährt . 3. Der Vater soll sich mit seinem
Anliegen an den Zdirchcnvorfiand wenden . — W. M. 13 . Nein .

Wetteraussichten für das mittlere
Mittwoch mittag . Von West nach Ost fortschreitende Abküh
weise heiter , aber sehr unbeständig , mit öste : wiederholten ,
vicljach starken Niederschlägen .

Norddeutschland
ühlung .
im Osten noch

dtS
Zeit .

Stets zuverlässig
als alkdewähries Hausmittel bei Husten und Hesierkett

sind die seit 70 Zahren elngesllhrten

Sie sottien immer in der Hausapotheke sein , um st « bei
Erkältungen in der Familie zur Hand zu haben .

Wyberi - Tabletten schlitzen sicher vor
den ofi ernsten Folgen eine «

Hustens oder Katarrhs .

Gchachiel mit 400 Tabletten in asten Apotheken und Drogerien Mk. 4 . - .
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets , Wybert� .

ist der schönste Ausflugsort ?

�
Immer noch Pichelswerder ,
aÄS " beim Alten Frennd .

. UNZSps Marine '

Desle ZPfg. Cl�oreffe / , j
TßUiTFRCI •

• - i >m.
'

; A . ASMATZr AKTICNnrr�L ' " - C. Dk " EN - A .

TiSFHirlir
Verwaltanc Berlin .

Moritzplatz 10628 , 8578 . Bureau : Rungestratze 30

Mitglieder - Uersammlung
Bezirk Oberschöneweide .

DienStag , de « 4. Januar , abendS 8>/ , Uhr , bei
Wilhelminenhofstr . 18.

Vertrauensmännerversammluiigeii
Stellmacher I

Mittwach , den 5 . Januar , abends » Vj Uhr , bei Hummel ,
Sophienstr . 5.

Kistenmacher
Mittwoch , den S . Jannar , abdS . 8' / , Uhr , bei Dannenberg ,

Holzmarttstr . 21.

Korbmacher
Mittwoch , den S . Jannar , abendS 8' / , Uhr , bei Shrtmfc ,

Mariannen platz 8.

81/1 Die OrtaTerwaltnnc .

Was glänzk ist Gold !

Wenigsten » stlr unser Ruhnke Gold - DoublS trifft die » zu!
Denn es ist weder eine Bergotdung . noch eine durchweg gleich »

mäßige Legierung oder Mschung von Metallen , sondern eine

wirklich « echte Golddecke wird auf eine unechte Metallunterlag «
fest aufgebracht .

Unser Ruhnke Gold - Douhlö gleicht den fonrnterten Möbeln .

Der Tischler leimt bekanntlich edle Hölzer wie Eiche . Ruh .
bäum , Mahagoni in dünnen Platten auf billigere Hölzer , und

ivenn Sie irgendwo Möbel sehen , die Sie für „echt Eiche " „echt
Nußbaum " , echt Mahagoni " halten , so sind es stets die four -
nierten , denn andere gibt es kaum . Wahrend wir unser in

ähnlicher Weise hergestelltes Gold - Doublü nicht als „echt Gold "

verkaufen , obgleich es viel „echter " ist . al » jene „echten Möbel " .

Beim Ruhnke Gokd » DoubId ist nämlich die Goldschicht nahtlos

hergestellt , sodaß außen überall echtes Gold ist . Deshalb sieht

unser Ruhnke Gold - Donblb nicht nur immer so aus wie echtes
Gold , sondern eS trägt sich auch wie «chteS Gold , ist aber viel

billiger und leichter . Kein noch so gewiegter Fachmann kann

Ruhnke Gold - Doublä von echtem Golde unterscheiden , ohne

gründliche Untersuchung , die aber ist unmöglich , wenn Sie Zfhr
Augenglas auf der Nase haben . Der beste Beweis für die Güte

unserer Ruhnke - Gold - DoublS - Kneiser und - Brillen ist aber uniere
Garantie . Wir könnten sonst nicht für eine Ruhnke - Gold - Doublb -
Fassung schon von 4. b0 M. an ein Kohr Garantie leisten ,

für die besseren von 8. 50 M. an zwei Jlchre . für die besten von
12 . 50 M. und mehr sogar drei Jahr « , lind das nicht bloß für
dauernd goldgleiches Aussehen , sondern auch für Haltbarkeit ,
d. h. , Sie erhalten in der Garantiezeit alle Reparaturen umsonst ,
auch weun diese durch Ihre Schuld entstanden sind . Für Gläser -

bruch gilt die Garantie nicht , wohl aber garantieren wir für
genaue ? Passen der Gläser , die wir Ihnen nach ganz sorg -
fältiger Untersuchung Ihrer Augen richtig sitzend anfertigen .
Die Augenuntersuchung ist kostenlos . Ein Paar Ovial - Gläser
kosten 1. 50 M. . Kontorik - Menttken punktuell abvffdend 6 M.

Optiker Ruhnke , Berlin .

Leipziger Str . 118 , Ecke Mauer - Str . Alezanorrplatz . n. Aschin gar
Tauentzien - Str . lb . E. MarburgerStr . Oranien - Str . 44

Friedrich - Str . 1S0,E . T>orotheen - Str . Brunnen - Str . IL

„ 180 . Ecke Tauben - Str . Chaustee - Str . 72
Link - Str . 1. Ecke Potsdamer Str . Svittelmorkt . Ecke Wall - Str .

Friedenau , Nhein - Str . 18, gegenüber Kaiser - Eiche , Ecke Ktrch - Str .

auch Sonntag « von 12 — 2 geöffnet .

Rheumatische und Nerven -

Schmerzen werden mit Togal -
Tabletten rasch und dauernd bekämpft ,
leibst wenn andere Mittel versagen . Aerzt -
Ilch glänzend begutachtet . In Zlpotheken
zu M. 1. 40 und M. 3. 50. •

MMkN- Nkckikd
SO • / . 50

'

E . Neuheit
Kommandanten Str . 29 , 1. Etage

SO

Seltenes Angebot .
Hersbcesetat anf

Herren-Gehpelze
liäniel n. Feiern

507 .
' "7.

107 « Kragen und Muffen 00 7«
Der Ausverkauf beginnt am 4. Januar

und findet nur kurze Zeit statt .

Keine Zielrnngsverlegung . ön widerruf ! ieh
Ziehung sohon 11. und 12 . Januar

Aitonaer Lotterie
7300 Gewinne ( 100000 Lote ) im Wtrta ron Uaik

* 18888
!' 15000

bar ohne Abzug zahlbar

Altonaer Lose 2 Mark - oHs Dn4

H . C KROGER '
Telear . - Adr . „ OoldqneUe " .

80 Pfge . extr »
ERLIN WS

Prlearlch . tr . 191«
Eck « Str

H . Pfau , Baniagist
®ecT Direksenstraße 20
zwilchen Bahnhof Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . —Amt üst . 3208 .

Für Oamen Frauen - Bedienung . *

Aeserani für alle Kronkenkaflen

MM
_ einer Leibbinde ?

Sämtliche Systeme am Lager
resp . nach Maüanfertigung sowie

Bruchbandagen �
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lotliringer Str , 60.

Lieferant für Krankenkassen .

Verkänfe .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaficn .
Mit kleiner Anzablung schon Slube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Ucbervortellung ausgejchlosien .
Bei KrankheitSsällcn , Arbcitslostgleit
anertonnl Rücksicht . Möbelgejchäjt
Goldstaub , Zosienerstraße 33, Ecke
Gneisenaustraße . Ä01K '

Plüschsosns 55 . —. 65, —. Cbaije .
longueS 25, — . Englische Bettstellen

38, —. Tapezierer Walter , Slar >
garderftraße 18. 3SK *

Möbclsuchcnde ! erhalten reich «
illustrierten Katalog lostenioS zu «
gesandt . . Berliner Möbelhaus '
M. Hirschowitz , nur Südosten ,
Skalitzerstraße 25. 105K '

Fortwährender billiger Möbel «
verkauf I Kleiderjpinden , VerlikoS
25,00 . Plülchjosa 40. 00, AuSzugtilche ,
Chaiselongue . Zylinderbnreaus 30,00 ,
Betlstellen 25,00 , Schreibtische 30,00 ,
50. 00, 60. 00, Büielts 98,00 , Garde .
robcnschränke 35 . 00 , Waichtische .
Mödellpeicher , Prinzenstraße 71. *

Umzugshalber nagelneue Woh«
nungSeimichtung für jeden annehm -
baren Preis . Roienthalerstraße 57,
vorn III bei Glas ( gewerblich ) .
Händler verbeten . 120/1 3r

Billige Möbel sür jedermann .
Nußbaum Kleiderschrank 38, — , Kom «
mode 10, — , Marmortoilette 18, — ,
Spiegel 12, — , Bettstellen mit Ma¬
tratzen 10, —, 20, —, Zylinderburcau
35, —. Möbelhau « Osten , Andrea « -
straße 30. 97K

MusUdnstmmente .

Gitarrezithern mit sünfundachtzig
Unterlegnoteu 8,50 , Mandoline mit
Tasche 9,S0. Gitarren 9,50 , Sololaute
25, — , gut eingespielte Orcheftergeige
mit Formetni 18, — verkaust Ernst .
Oranienslratze 166 III . 74b

ksmgfesiiche .

Korbmacher auf GroßgeschiageneS
und Grün verlangt Menzel , Schön «
hauserallee 74.

_
706 *

Korbmacher aus KVcm- Pahroncu «
körbe sucht Vollmuth , Dresdener -
firaße 77. 71b

Neservekutscher
krästig , sabrkundtg , stellt ein 45b *

Seliiiltheiß ' Brauerei , IMn61
Guten Verdienst

erzielen Frauen und Männer durch
den Verkauf des . Berliner Tage «
biattS " für Berlin und die westlichen
Vororte gegen festen Wochenlohn und
Provision . Meldungen vormittags
( außer Sonnabend ) von 10 —11 Uhr
Schützenstr . 24/25 . _ 109/11

Tüchtiger Kutscher
aui der Eisen - und Metallbranche
sosort gesucht . 72b

�Inki - nlUirei - lv Obor -
schttneweldo , Tabbertstraße 10.

Mstorsöhrer
sür System Diesel , möglichst gelern «
ter Maschinenschlosser , wird verlangt
bei *

Biesche & Sabin ,
Georgenkirchstr . 49.

_

TochtiseWefkzeugdrelier
werden bei hohem Lohn sofort ver «
langt . EbHcb A Graetz ,

Berlin SO, Elsenstraße 90/94 .

5t piJ - er » « aus Leibchenholen
« « ru euer in � ncfetn ( ver «
langt David , RüdcrSdorserstraße 3.
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